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Durchgreifende Erfolge in Nordpolen
Die Schlacht bei Lodz

Großes Hauptquartier , 7. Dez ., vorm , sämtlich) .
Vvnr  westlichen  Kriegsschauplätze nnd dem ö st l i ch der
Masurischen Seenplatte liegen keine besonderen Nachrich-

vyx.
In Rordpolen  haben wir in langem Ringen um

Lodz  durch das Znriickwerfen der nördlich, westlich und süd¬
westlich dieser Stadt stehenden starken rnssischen Kräste einen
durchgreifenden Erfolg errungen . Lodz  ist in unserem Be¬
sitz. Die Ergebnisse der Schlacht lassen sich bei der Ausdehnung
^3 Kampffeldes noch nicht übersehen. Die rnssischen
Verluste  sind zweifellos sehr groß.  Versuche der Rns-
kit, aus Südpolen ihrer bedrängten Armee im Norden zu
Hilfe zu kommen, wurden durch das Eingreifen österreichisch-
'̂ ugarischcr und deutscher Kräfte in der Gegend südwestlich
diotrkvw vereitelt.

Oberste Heercsleltnng.

Erfolge ans den übrigen Kampfgebieten
Wien,  7 . Dez . Amtlich wird verlantbart : 7. Dezember,

Wittags. Das Ringen um die Entscheidung auf dem russischen
Kriegsschauplatz dauert an. Oe st erreichtsch - ungarische
"Nh deutsche  Truppen wiesen im Angriff im Raume süd¬
westlich Piotrkow  die über Noworadomsk nordwärts vor¬
stehenden rnssischen Kräfte zurück, indessen deutsche  Trup¬
pen den Feind zum Weichen zwangen.

In W e st g a l i z i e n sind gleichfalls schwere Kämpfe im
^angc. Ihr Ergebnis steht noch aus . In diesem Raume nah-
wen unsere nnd die deutschen Truppen gestern neuerdings
l5 00 Russen gefangen.

In den Karpathen  wird weiter gekämpft. An manchen
Hellen hat der Feind starke Kräfte  wieder hinter den Ge-
^rgskamm zurückgezogen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H ö s e r , Generalmajor.

Ruhlands Nöte
* Die Aufmerksamkeit der ganzen Welt richtet sich gegen¬

wärtig auf die Abwicklung der Ereignisse in Polen . In Kränk¬
lich und Westflandern ist für einige Tage Ruhe cingetreten.
"war berichten ausländische Blätter , daß in aller Kürze ein
faltiger Schlag seitens der Deutschen bcvorstche. Indes

solche Hauptaktionen schon wiederholt angekündigt wor-
und man wird darum gut tun , vorläufig abzuwartcn . Es

l^ tet sich uns ja auch gegenwärtig so viel des Erfreulichen in
l r̂dpolen, daß wir mit der größten Zuversicht die Abwicke-
Mg hex Kämpfe abwartcn können. Selten ist die m i l i -
Frische Lage für uns günstiger,  selten ist die
^iuation für den östlichen Nachbar unerquicklicher gewesen,

in der Gegenwart.
Die Einnahme von Lodz wurde bereits gemeldet. Der

Kurzen Mitteilung reiht nun in ihrer letzten Meldung die
Gerste Heeresleitung die Meldung an, daß wir in langem
(singen um Lodz durch das Zurückwerfen der nördlich, mcst-
H und südwestlich dieser Stadt stehenden starken russischen
'̂ afte einen durchgreifenden Erfolg errungen
^bcn . Noch lassen sich die Ergebnisse nicht übersehen, aber der
'size Satz: „Die russischen Verluste sind zweifellos sehr groß",
•% « uns hoffen, daß unsere dort operierenden Armeekorps
?? NzeArbeitge macht  und zur Zertrümmerung der rus-
^chen Heeresmassen einen weiteren Grundstein gelegt haben,
^reinigte österreichische und deutsche Kräfte haben dann noch

Piotrkow russische Versuche, nach Nordpolen vorznstoßen,
bettelt.

Die Besetzung von Lodz und die enormen Niederlagen
: werden die NötenderRussenimmerhöher st eigen

;% «. Der letzte Reserve- und Landstnrmmann steht bereits
wr Kam'/z. Weiteres Kanonenfutter steht den Russen nicht
wehr zu Verfügung . Dabei sind ihre Hanptkontingente so stark
Achtet , daß der künftige Widerstand an den früheren nicht
(sihr heranreicht. Die Wirkung der deutschen Siege macht sich
Wr Galizien  bereits außerordentlich bemerkbar. Wie man

Przemysl meldet, lockert sich dort die russische Angriffs-
^wie, da man die Truppen in Russisch-Polen dringend not-
? hat. Ein weiteres Vorrücken der Deutschen wird dem
w arg in Mitleidenschaft gezogenen Galizien weitere Erlcichte-

ltn öcit bringen.
^ Man versteht es, wenn eine niedergeschlagene
Kimmung in Petersburg  Platz greift . Die Presse-
^sur wird im ganzen Reiche mit lakonischer Strenge ge-
??ttdhabt, damit das Volk nicht über die wirkliche Lage orien-
sî t wird . Doch die Versuche, ans Niederlagen Siege zn

mißlingen auf die Dauer, ' denn einmal müßten die
wessen doch, wenn der Sieg sich an ihre Fahnen knüpft, längst
;uf deutschem Gebiete kämpfen, zum andern aber sorgen Briefe
ws dem Felde und die Erzählungen Verwundeter dafür , daß

^ russischen Volke ein Licht aufgesteckt wird . Vor dem Be-

kanntwcrden ungünstiger Ereignisse fürchtet die russische Re¬
gierung sehr, und doch sickert es durch, daß Belgrad gefallen ist.

In welch verzweifelter Lage sich die Russen befinden, sieht
man ans der Tatsache, daß dieses Land mit seinen unerschöpf¬
lichen Reservearmeen seinem besten Freunde nnd Vorkämpfer
keinerlei Hilfe zn bringen vermochte. Es wäre doch Ehren¬
pflicht Rußlands gewesen, bis zum letzten Atemzuge mitzu¬
wirken und mitzuhelfen , daß Serbien nicht voll¬
kommen znsammenbricht.  Schon der moralische Ein¬
druck, den die Zerrüttung dieses Volks in der ganzen Welt
hervorruft , hätte Veranlassung geben sollen, genügend Hilfs¬
mittel bereit zn stellen. Serbien hat auch durch einen Sonder-
gesandtcn dringliche Forderungen erhoben. Rußland hat ab¬
gelehnt, mußte ablehnen, weil ihm die  M i t t t e l f e h l -
t e n. Auf seinem Boden stehen Deutsche und Oesterreicher, und
ihrer kann es nicht Herr werden. Rußland gibt Serbien preis,
das von dem Panslawismus beauftragt war , die Brandfackel
in Europas Länder zn werfen.

Es hat gleich zu Anfang des Krieges militärische Sach¬
verständige gegeben, die erklärten , Frankreich werde noch
Widerstand leisten, wenn die russischen Armeen"längst zusam¬
mengebrochen seien. Der Gang der Ereignisse scheint ihnen
in gewissem Sinne recht zu geben. Der Zusammenbruch der
russischen Armeen wird erfolgen, darüber ist heute kaum ein
Zweifel mehr möglich. Der Gang der Ereignisse im Osten aber
beeinflußt die militärische Lage im Westen außerordentlich.
Der Franzose wird bald einsehen, daß er vergeblich seine Haut
zn Markte trägt . Gegenwärtig hofft er beides noch immer.
Ohne jede ärztliche Untersuchung wurde die Rekrutierung der
Jahrgänge 1915 und 1916 vorgenommen. Aber auch die äußer¬
sten Kraftentfaltungen werden vergeblich sein, da der russische
Verbündete den präsentierten Wechsel nicht einzulöscn vermag.

Der Vatikan nnd der Krieg
Rom,  7 . Dez. Wie ein neues Informationsbüro „La

Corrispondenza " erfährt , ersuchte der Papst die Oberhäupter
der kriegführenden Mächte, am Weihnachtstage  einen
eintägigen W a f f e n st i l l st a n d cintreten zu lasicn.

Die neue russische Strategie
A m st e r ö a m , 7. Dez. Der „Morning Post" wird aus

Petersburg gemeldet: Die Russen wünschen nun nicht
mehr , die Deutschen über die Grenze zu trei-
b e n. Sie wollen sic in Polen festhalten, um sie dort, wenn
es möglich  ist, zu vernichten oder sic doch zn zwingen, so viel
Verstärkungen nach Polen zn bringen , daß der Kampf den
Bundesgenossen im Westen erleichtert wird . (Fürwahr eine
geradezu geniale Erklärung für die Erfolglosigkeit der rus¬
sischen Aktion in Polen .) Die Deutschen sind jetzt in Polen
ebenso stark als zn Beginn ihrer Operationen , obgleich sie
mehr als die Hälfte ihrer Truppen verloren haben, so fährt
die „Morning -Post" fort , die schon vor einer Woche verkündet
hatte, daß „in den nächsten Tagen " das deutsche Heer vollkom¬
men vernichtet sein würde.

Die Stadt Hindenburg
Zabrze,  7 . Dez. Dem Gemeindevorstand ist aus dem

Hauptquartier -Ost folgendes vom 4. Dezember datiertes Tele¬
gramm zugcgangen: Dem Gcmeindevorstand teile ich ergebenst
mit, daß Generalfeldmarschall v. Hindenburg  gestattet , daß
bei der Namensänderung Ihrer Gemeinde seine Name ge¬
wählt werde,' Exzellenz bemerkt jedoch, hierdurch nicht der Kgl.
Regierung als der hierzu zuständigen Behörde vorgretfcn zn
wollen. I . A.: Caemmerer , Hauptmann , Erster Adjutant.

Japan vor dem Zusammenstoß
mit Amerika?

Tic Möglichkeit eines Konfliktes zwischen Japan nnd den Ber¬
einigten Staaten wird in der japanischen Presse ernstlich erörtert . Es
wäre eine Folge der japanischen Besetzung gewisser Inselgruppen im Süden
des Stillen Ozeans , »er größten Wasserfläche der Erde zwischen den
Westküsten Amerikas nnd den Ostküsten Asiens und Australiens '. Das
Luzern er „Vaterland " schreibt hierüber : ! ’

Japan , das zuerst eine „strategische Notwendigkeit" für die Be¬
setzung der deutschen Inseln in der Südsee geltend machte, befürwortet
nun plötzlich für sein Besetzungsrecht tiefere Gründe : Ter Panamakanal
solle Japan bedrohen, und dieses müsse Stützpunkte in der Südsee gegen
diese Bedrohung haben, so daß cs sich um eine dauernde Besetzung handeln
würde. Damit wäre das Problem der Herrschaft in der Südsec aufgerollt,
ein- Frage , über deren Lösung Japan und die bereinigten Staaten durch¬
aus uneinig sind. Durch die Uebergabe Tsingtaus , die ja den eigentlichen
Kriegsvorwand Japans bildete, ist die Frage in ein neues Stadium ge¬
treten ; sie ist jetzt isoliert, und von Tag zu Tag wird sie deutlicher und
drohender. Aus der japanischen Presse selbst, die über Rußland einge-
trofsen ist, wird ersichtlich, vast Japan , trotz der Erklärung der ja¬
vanischen Regierung , nicht auf Gebietseroberungen auszugehen , die
Lokalisierung des Konfliktes auf Kiautschou schon längst ausgegeben hat.
In der außerordentlichen Tagung des japanischen Parlaments , die kürzlich
stattfand , führten die Minister des Auswärtigen und der Marine aus,
Japan nehme für sich vollständige Handlungsfreiheit in der Südsee in An-
svruch. Zn der japanischen Presse war nämlich die Frage behandelt
worden ob Japan auf Grund besonderer Abmachungen mit den Ber¬
einigten Staaten und England , die im Jahre 1906 getroffen wurden, in
der SWsee sich bewegen dürfe.

Nach dieser ministeriellen Erklärung ging die Presse Japans dazu
über die Frage nicht mehr vom rein strategischen Standpunkte , wildern
auch' vom politisch -wirtschaftlichen aus zu erörtern , wobei sie denSatz
aufstellte, das Leben Japans hänge von seiner Anwesenheit m der 'sudsee
qö.  Das Blatt „Sorudzu " findet , daß die Mariannen -, d:e Bismarchnseln

mit den Forts von Labaur angesichts der Eröffnung des Panamakanals
für Deutschland die gleiche große Bedutung haben, wie .Hawaii und die
Philippinen für die Bereinigten Staaten . Wenn Deutschland und die
Bereinigten Staaten sich gegen Japan einmal vereinigen sollten, wäre
das der drohende Untergang Japans . In dem Artikel heißt es weiter:

„Die Nähe der Mariannen beim japanischen Archipel Agasa-Bari-
sima bildet für sich allein schon eine schwere Bedrohung des Friedens im
fernen Osten. Wenn Deutschland im Westen siegreich ist, wird cs sich wohl
der holländischen Besitzungen ( !?) bemächtigen. Tie gleiche Möglichkeit
besteht aber auch, meint cs im Westen unterliegen sollte. Dann würde es
sich durch die Verluste im Westen durch Erwerbungen im Osten entschädigen
wollen, so daß ein schwerer Konflikt mit Japan auf keinen Fall zu ver¬
meiden wäreV -

In Europa wird man diese Begründung als seltsam und nicht stich¬
haltig ablehnen : in Japan aber hat sie Kurs . Sowohl in den Reihen der
politischen Parteien „ Kokumin-to" und „Seijokat " als auch in den
Kreisen der einflußreichen Bürokratie wird die gleiche Theorie verfochten.

Im Organ der japanischen Großindustriellen , in der „Niji Niji " ,
erscheint ein bemerkenswertes Interview mit einem hochstehenden Staats¬
mann , der die Erklärungen des Marineministers im Parlament noch weiter
ausspinnt tind folgert : „Japan besteht weiter aus dem Rechte seiner voll¬
kommenen Handlungsfreiheit , die ihm zum Schutze seiner Handelswege auf
dem Meere notwendig ist. Bei den Marschallinscln müssen wir ein starkes
Geschwader halten , da deutsche Kreuzer sich dort zu stützen versuchen. Die
japanische Handelsflotte unternimmt Reisen nach Südamerika , Australien
und Europa . Japan wird seine Interessen so schützen, wie cs ihm als not¬
wendig erscheint, und sei das in der Südsee, im Indischen Ozean oder im
Stillen Ozean . Der Vertrag vom Jahre 1906, amerikanisch-japanischer
Vertrag genannt , sah die Aufrechterhaltung des Status guo im Stillen
Ozean vor . Durch die Besetzung von Inseln in der Südsee seitens Eng¬
lands ist aber der Status quo geändert und der Vertrag hinfällig ge¬
worden."

Diese Erklärung ist in mehrfacher Hinsicht bedeutungsvoll . Zunächst,
zeigt sie, daß Japan nicht mehr an nur vorübergehende Besetzung denkt,
sondern den Status qno ändern ivill . Es zerreißt den Vertrag mit den
Vereinigten Staaten mit der Begründung , England habe Inseln in der
Südsee besetzt. Es kann sich nur um Samoa und Nen-Guinea handeln,
die voit Australien besetzt wurden . Daß Japan diese Besetzung durch Kräfte
seines Verbündeten England als Störung des Gleichgewichts betrachtet, iß
zweifellos charakteristisch, wird aber verständlich, wenn man die keineswegs
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Japan und dem englischen
Australien in Betracht zieht. Ferner begreift man jefet die Eile der
Australier , die benachbarten Inseln zu besetzen, sonst hätte sie Japan wohl
auch noch mit Beschlag belegt.

Dies eingeschaltet, lassen wir den hohen japanischen Staatsmann
fortsahren , da er noch wichtigere Angaben macht: „Die Zustimmung Eng¬
lands zu linieren Operationen in der Südsee ist uns gewiß : wir werden
sonst keine Rücksicht zn nehmen haben, denn es handelt sich um unsere
Existenzbedingungen." Die Ausdrucksweise bezüglich der englischen Zu¬
stimmung ist wohl absichtlich dunkel. Sie soll sicher heißen, England könne
gar nicht anders , als sich auf den japanischen Standpunkt stellen, also
diesen gegebenenfalls auch gegenüber den Vereinigten Staaten vertreten,

Tie japanische Presse verhehlt sich nicht, daß die Bereinigten Staaten
keine gute Miene zum bösen Spiel machen werden. Der amerikanische
Botschafter in Petersburg hat russischen Journalisten gegenüber deutlich
znm Ausdruck gebracht, daß die Union nur darauf warte , ob^ Japan
vorübergehend oder dauernd die Inseln im Wirkungsbereich des Panama¬
kanals besetze und der Nachrichtenaustausch zwischen Rußland und Japan
ist gegenwärtig sehr rege. Es liegt auch auf der Hand, daß die Union die
Japaner weder in nächster Nähe ihrer Besitzungen im Stillen Ozean,
noch vor dein Panamakanal haben will . Die beiderseitigen Interessen
lassen sich nicht miteinander in Einklang bringen.

Japan rechnet mit der Möglichkeit eines Konfliktes und suchte einen
Verbündeten , der Amerika und das mit ihm eventuell operierende China
im Schach hielte. Dieser Verbündete soll Rußland sein. Die offiziöse
„Hast " führt in dieser Richtung aus , der einzige wahre Freund 'Rußlands
sei Japan und der einzige Freund Japans Rußland (sic!), weil beide den
Frieden im fernen Osten ausrecht erhalten könnten. „Niji Niji " bemerkt,
zwischen Japan und Rußland siehe n .chts mehr, seit sie ihren Waffengang
ausgetragen ; sie würden jetzt Hand in Hand gehen zur Wahrung des
Gleichgewichts in Asien. Im Gespräche mit dem Vertreter der „Niroku-
Simbun " bezeichnete der japanische Ministerpräsident die russisch-japa¬
nischen Beziehungen als tatsächlich verbündete . . . Es haben auch Sym¬
pathiekundgebungen für Rußland sitattgefunden, die von der Presse als
symptomatisch bezeichnet werden, iveit sie vorher nie erlebt wurden.
Auf russischer Sette werden übrigens diese Sympathien erwidert und da¬
mit die zum Konflikt steuernde Aktion Japans nur gekräftigt.

Für 15 Millionen Wollsachen am nnsere Truppen
Der auf besondere Anregung der Kaiserin und in Ueber-

einstiinmnng mit den Wünschen des Kriegsniinisterinms gebildete
, KriegSan --schuß für warme Unterkleidung " , Berlin -Reichstag , hat
bisher dank der opferwilligen Unterstützung weiter Kreise bereits
für 15 Millionen Marl Wollsachen an dlc Front führen können.
Die Truppenteile haben diese Sendungen als ' die im Augenblick
wertvollsten Gaben zur langersehnten Vervollständigung der per¬
sönlichen Ausrüstung des Einzelnen mit dankbarer Freude begrüßt.
Zahlreiche Zuschriften höherer Truppenführer bekunden , wie hoch
diese Fürsorge von den Empfängern eingeschützt wird . Seit dem
l . Oktober gehen regelmäßig leden Donnerstag zn den Armeen
im Westen imd Osten besondere Wvllzüge ab , deren Inhalt an
Strümpfen , Jacken , Hemden , Pulswärmern , Kopfschützcrn und
Unterhosen häufig einen Wert von zwei Millionen Mark erreicht.
Neuerdings ist die Beschaffung von Wolldecken für die in den
Schützengräben kämpfenden Truppen von ganz besonderem Wert.
Aber gerade diese Sendungen nehmen die Mittel des Krtegsans-
fchnsse's in 'außerordentlich hohem Grade in 'Anspruch , so daß die
Gefahr einer Unterbrechung der Lieferungen gerade in dem Augen¬
blicke besteht , wo der herannahende «Winter eine solche Unter¬
stützung besonders notwendig macht . Aus diesem Grunde richtet
der Kriegsausschnß an alle Kreise unseres Vaterlandes die herz¬
liche und dringende Bitte um baldige Zuwendung von Geldspenden . '

Kosaken zu Fnß
B n d a p e st, 6 . Dez . Wie hier eintreffende Verwundete er¬

zählen , ist es ausgefallen , daß der größte Teil der Kosaken ohne
Pferde in unsere Hände gefallen ist .' Die Kosaken klagen darüber,
das; die Pferde infolge der großen Entbehrungen die Strapazen
nicht anshalten und der größte Teil wegen Mangel an Futter
nnd Stallungen zugrunde geht . Der Pferdebestand ganzer Kosakcn-
sotnien sei eingegangen . Die Kosaken wurden dann in Jnfanterie-
abteilungen eingestellt , wo sie jedoch die Märsche nicht aus¬
hielten , so daß sie sich zum größten Teil gefangen geben ninßten.
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Der Krieg der Türkei
Neue türkische Erfolge

Konstantinopel , 7. Dez . Das Große Hauptquartier
teilt mit : In der Gegend von A d j a r a haben neue , für uns
erfolgreiche Kämpfe  stattgefunden , in denen wir den
Russen , welche Dum -Dum -Geschosse gegen uns benutzten , eine
Kanone , sowie eine Menge von Bomben , Waffen und Muni¬
tion abgenommen haben Russische Angriffe östlich des Wan¬
sees an der türkischen Grenze waren ohne Erfolg . Hingegen
haben unsere von Revander vorrückenden Truppen Sautsch-
bulak , 70 Kilometer jenseits der Grenze , besetzt, einen wichtigen
Stützpunkt der Russen in der Provinz A s e r b e i d s cha n.

Berteidigungsmatzuahmenin Kleinasien
Athen,  7 . Dez . Aus Smyrna  wird gemeldet : Unter

Leitung von fünfzehn deutschen Genieoffizieren , an der Spitze
General v. Weber Pascha , entstanden bei Smyrna vier
neue Forts.  30 000 christliche Reservisten , die noch nicht
mit Waffen ausgerüstet sind, arbeiteten am Bau . Alle Forts
sind bereits mit achtzölligen Geschützen bestückt. Bei Smyrna
sind drei Divisionen  unter Tergef Pascha konzentriert,
um etwaige Landungsversuche abzuwehren.

Der Heilige Krieg
Rom,  7 . Dez . Der türkische Botschafter N a b y B e y

versicherte in einer Audienz dem König namens des Scheik
ül Islam , daß die italienischen Kolonien  in der Er¬
klärung des Heiligen Krieges nicht einbegriffen seien.

Rücktritt des portugiesischen Kabinetts
Lissabon,  7 . Dez . Das ganze portugiesische

K a b i n e t t i st z u r ü ckg e t r e t e u . Es soll ein National¬
kabinett  aus Mitgliedern aller Parteien gebildet werden.

Die Heeresausbildung in England
Kopenhagen,  7 . 'Dez. Der militärische Mitarbeiter der

„Berlingske Tidende " schreibt : K i t che n e r hat unge h eure
Schwierigkeiten  mit der Ausbildung des neuen Heeres für
die Verbündeten . Während Deutschland die junge Mannschaft
M einem bestimmten Zeitpunkt mit allen Hilfsmitteln in die
Kasernen der alten Mannschaft zu systematischem Unterricht ein-
bernft , ist der Militärdienst in England ein Erwerbs 'zweig mit
hohen Löhnen und bedeutenden Pensionen für die Hinterbliebenen
der Gefallenen und Verwundeten . Die Kasernen aber sind nur für
eine geringe Anzahl berechnet. Neue Rekruten treten täglich
ein und erschweren somit den Unterricht . Offiziere und Unter¬
offiziere fehlen. Es ist schwierig, den Soldaten militärische As-
ziplin beizubringen , da sie darin keine Vorschule haben.

Serbien, Bulgarien und Griechenland
Konstantinopel,  7 . Dez.. Der „Dänin " erführt , daß

nach der serbischen Niederlage der englische Ge¬
sandte in Sofia  im Namen der Triple -Entente offiziell er¬
klärt hat , Serbien sei bereit , den ganzen Teil Mazedoniens bis
Mw! Wardar abzutreten. Das Blatt glaubt, daß Bulgarien dieses
Anerbieten ebenso ablehnen werde wie das erstemal . Der „Dänin"
erführt weiter , daß der Schritt Serbiens in Griechenland
lebhafte si n zu fried en  h eit  hervorgerufen habe, da Griechen¬
land befürchte, daß es' im Falle der Verwirklichung des' serbischen
Angebotes von Bulgarien ein g eschlo s sen wäre.

Typhus im russischen Seekadettenkorps
Petersburg,  6 . Dez. Im Seekadettenkorps wütet der

Typhus . Die Hälfte der vor der Beförderung Stehenden ist krank
oder gestorben

Batum
v Mit bemerkenswerter Schnelligkeit dringt das ' Tiirkenheer im

russischen Transkaukasien , auf den wichtigen Hafen Batum . vor,
der auch schon früher längere Zeit unter türkischer .Herrschaft ge¬
standen hat . Denn Batum , das Batbys des Altertums , das unter
dem Kaiser Justinian den Namen Petra führte und im Mittel-
alter als Hauptstadt der Fürsten von Gurim Wati hieß, siel im
Anfang des 17. Jahrhunderts den Türken zu. Als Bathumi blieb
die Stadt bis zum Jahre 1878 in türkischem Besitz. Durch den
Berliner Kongreß wurde Batum den Russen zugesprochen und
als Freihafen erklärt . Doch bereits im Jahre 1886 hoben die
Russen diese ''Ausnahmestellung ivieder auf , denn der Begriff
jeglicher Freiheit kann bekanntlich im Moskowiterreich nur
kümmerlich und für kurze Zeit gedeihen. Batum ist der Ausgangs¬
punkt für die wichtige Eisenbahnlinie , die über Samtredi nach
Tiflis ' führt . Außerdem ' ist es unstreitig der weitaus beste Hafen
an der Ostküste des Schwarzen Meeres ; denn die geräumige Bai,
in deren Hintergrund sich die Stadt erhebt , bildet einen ausge¬
zeichneten Ankerplatz. Sehr günstig ist es auch für die Lage der
Handelsstadt , daß ihr in dem Fluß Tschoroch, der sich in der
Nähe von Batum in das Schwarze Meer ergießt , eine Wasser¬
straße ins Binnenmeer zur Verfügung steht. Eine russische, eine
griechische, eine armenische Kirche, sowie drei Moscheen veran¬
schaulichen deutlich, daß die etwa 30 000 Einwohner von Batum
die in der Hauptsache aus Georgiern , Kurden, Russen und wenigen
Türken bestehen, sehr verschiedenen Glaubensbekenntnissen an¬
gehören . Die ganze Stadt steht sozusagen im Zeichen des Petro¬
leums , das im Verein mit allen möglichen Naphthaprodukten
der Hauptausfuhrartikel ist. Im Westen der Stadt befinden sich
die großen Petroleumniederlagen der „Kaspischen und Schwarzen
Meer -Naphaproduktions - und Handelsgesellschaft", die im Be¬
sitz des Pariser Zweiges der Familie Rothschild ist. lieber hundert
Riesenbehälter dienen hier zur Aufnahme des Erdöls , das in un¬
zähligen Röhren längs der Kaukasusbahn von Michailowo, dem
großen Sammelbecken der Quellen von Baku, hierhergeleitet wird.
Zehn große Fabriken stehen ebenfalls im Dienste der Petroleum-
indnstrie . Sie sind ausschließlich damit beschäftigt, Holzkisten
und Blechdosen für den Versand des Petroleums herzustellen,
das dann auf Zisternenschiffen, den sogenannten „Trunksteamers"
V

weiterverfrachtet wird . In Friedenszeiten ist der Verkehr im Hafen
von Batum außerordentlich lebhaft . M „ herrscht ein ewiges
Kr Minen und Gehen von Dampfern , die unter der englischen, russi¬
schen, französischen, österreichisch-ungarischen oder deutschen Flagge
fahren . Angesichts der günstigen Lage des Hafens ist es wohl
verständlich, daß sich die Türken als ihr nächstes Ziel gerade Batum
ausgesucht haben.

Deutschland und die südafrikanische Union
Berlin,  7 . Dez. Von b u r i s che r Seite wurde die kaiser¬

liche Regierung um die Abgabe einer Erklärung  über die
Stellung Deutschlands zu der südafrikanischen Union
während des gegenwärtigen Krieges gebeten . Der Staats¬
sekretär des Reichs kolonialamts  hat darauf folgende
Erklärung abgegeben:

„Um den in keiner Weise provozierten Einfall englischer
Truppen  in das Schutzgebiet von D e u t s ch- S ü d w e st a f r i ka
zu entschuldigen und um in den Augen der holländischen Be¬
völkerung Südafrikas , deren überwiegende Mehrzahl gegen eine
solche Maßnahme war , diesen Schritt zu rechtfertigen , haben Mit¬
glieder des Ministeriums sowie des Parlaments der südafrikani¬
schen Union öffentlich und privatim behauptet , die deutsche Re¬
gierung beabsichtige im geheimen, Südafrika in Besitz zu nehmen
uno es zu einer deutschen Kolonie  zu machen. Die deut¬
schen Streitkräfte in Deutsch-Südwestafrika hätten das Territorium
der Union verletzt, ehe Feindseligkeiten von seiten der südafrikani -'
scheu Regierung unternommen worden seien. Deutschland habe
also den Angriff provoziert.  Falls man keine Gegenmaß¬
nahmen ergriffen hätte , würde das Schutzgebiet von Deutsch-
Südwestasrika als Basis für militärische Operationen gegen die
britischen Schiffe, welche den Verkehr zwischen Südafrika und
Europa besorgen, benutzt und der Union unabsehbarer Schaden zu-
gesügt worden sein.

Da die deutsche Regierung dem Eindrücke zu begegnen
wünscht, den diese falschen  Nachrichten auf alle Südafrikaner
gemacht haben, erkläre ich folgendes : Die deutsche Regierung
hat niemals den Wunsch oder die Absicht gehabt , das Terri¬
torium der südafrikanischen Union vorübergehend oder dauernd
zu besetzen noch aus irgend eine Art die deutsche Herrschaft
über die Union oder über Teile dieses Landes zu erzwingen,
weder durch militärische Einfälle von Deutsch-Südwestasrika aus
noch in irgend einer anderen Weise. Soweit der kaiserlichen Re¬
gierung bekannt geworden ist, ist das Territorium der Union,
ehe die südafrikanische Regierung den Angriff auf Deutsch-Süd-
westafrika anordnete , von dort weder zu Lande noch zu Wasser
angegriffen worden . Deutschland ist überzeugt davon , daß die
Ursache dieses Krieges zwischen Deutschland und England Süd¬
afrika in keiner Weise berühre.  Deutschland wünscht
vielmehr , die Feindseligkeiten , die ihm durch die Regierung der
südafrikanischen Union aufgezwungen worden sind, einzustellen,
vorausgesetzt, daß auch die Regierung der Union von weiterem
feindlichen Vorgehen gegen deutsche Territorien Abstand nimmt
und die bereits besetzten -Gebiete wieder räumt . Die deutsche Re¬
gierung ist in diesem Falle bereit , zu versichern, daß keinerlei
Feindseligkeiten von Deutsch-Südwestasrika aus gegen die süd¬
afrikanische Union unternommen werden sollen. Sollte es den
Südafrikanern gelingen , einen selbständigen Staat  zu er¬
richten, so wird die deutsche Regierung ihn anerkennen  und
seine politische Unabhängigkeit  und seine terri¬
toriale Integrität  respektieren . "

Der Protest der deutschen Lehrerschaft
Der Verleumdungsfeldzug unserer Feinde, die unsere Heere

des BarbariSmns zeihen und uns „Hunnen " schmähen, hat die
berufenen Vertretungen der deutschen Lehrerschaft auf den Plan
gerufen . Die Geschäftsführenden Ausschüsse des Katholischen
Lehrerverbandes des deutschen Reiches und des Deutschen Lehrer¬
vereins erheben im Namen ihrer 155 000 Mitglieder energischen
Protest gegen die durch die feindliche Presse und feindliche Nach¬
richtenbüros verbreiteten Lügcnberichte über angebliche Schand¬
taten und Grausamkeiten deutscher Soldaten in Feindesland . Der
Protest , der allen Lehrervereincn der neutralen und der feindlichen
Staateil übermittelt worden ist, weist darauf hin , daß der weitaus
größte Teil unserer Soldaten durch die deutsche Volksschule ge¬
gangen ist, deren Organisation und Leistungen gerade im neutralen
und feindlichen Auslande nicht nur gerühmt , sondern nachge¬
ahmt worden seien. Der Protest schließt mit folgenden 'Aus¬
führungen:

„Ein aus diesen vorbildlichen Schul- und Erziehungsanstalten
hervorgegangenes Volksheer ist nicht der barbarischen Taten fähig
die ihm nachgesagt werden, steht in seiner Menschlichkeit nicht
hinter den Heeren der Staaten zurück, die auf dem Gebiete der
Volksbildung voll Deutschland gelernt haben. Die Wirkung einer
so umfassenden Volkskultur und die in den deutschen Volksschulen
gepslegte religiöse Gesinnung schützen den deutschen Soldaten vor
Schändlichkeiten gegen Wehrlose, vor unnötigen Grausamkeiten
gegen seine Feinde , schützen ihn davor , das Rote Kreuz zu be¬
schießen, Verwundete zu verstümmeln und Lazarette niederzu¬
brennen . Sie entheben die deutsche Regierung der Notwendigkeit,
zu der die französische Regierung sich gezwungen sah, als sie in
einer - besonderen Proklamation ihre Soldaten daran erinnern
mußte , daß auch die Feinde menschlich zu behandeln seien.

Die Feinde unseres Volkes werden wir durch unseren Pro¬
test nicht überzeugen und künstliche Unlvahrheiten iiber angebliche
Greueltaten der deutschen Soldaten nicht verhindern können. Denn
auch diese Lüge ist eine Waffe der Unmoral und Unkultur , die
unsere Gegner in diesem Kriege in Ermangelung einer besseren
benutzen. Wir wenden uns aber an unsere Ämtsgenossen in
den anßerdeutschen Ländern . Sie , deren Lebenswerk ' das unsere
ist, bei denen wir darum Verständnis für den Zusammenhang
zwischen Volksbildung und humaner Kriegführung voraussetzen
dürfen , sie, die zumteil unser Volksschulwesen aus  eigener An¬

schauung oder doch aus Schriften kennen — sie werden über¬
zeugt sein, daß die Behauptungen unserer Feinde von der bar¬
barischen Kriegführung der deutschen Soldaten mit der Blüte
des deutschen Volksschulwesens und dem Stande der deutsches
Volksbildung unvereinbar und schändlich erlogen sind.

Unseres Erachtens hat die deutsche Volksschullehrerschaft umst
mehr Ursache und Berechtigung zu diesem Protest , als sie selbst-
zum deutschen Heere ein volles Armeekorps — 40 000 Mann ^
bisher schon gestellt hat , von dem der zehnte Teil sich in Oift
zierstellungen befindet ."

Wie die moderne Schlacht geleitet wird
Generalleutnant z. D . Baron v. Ardenne gibt darüber

im zweiten Oktoberheft des „Türmers " (Greiner & Pfeiffer , Stutt¬
gart ) näheren Aufschluß:

Die Führer der einzelnen großen Kampfgruppen — der
Armeen — und der oberste Führer erst recht stehen weit ab von
den Kampffronten . Bei Gravelotte hatte diese eine Ausdehnung
von nur 15 Kilometern . Bei den großen Parallel - und Position^
schlachten des jetzigen Krieges hat die Front einer einzelnen Armee
die Breite bis zu 80 Kilometern , die österreichische Gesamtarmee
in Polen imd Galizien focht drei Wochen lang auf einer Fron:
von annähernd 400 Kilometern . Friedrich! der Große legte den
größten Wert auf die persönliche Erkundung , das eigene Sehen
(den conv d'oeil), so bei Kollin , Roßbach, Leuthen . Napoleon
legte gleichfalls den höchsten Wert auf das eigene „Sehen ". Erst
nachher wuchsen dann bei ihm die Entschlüsse der Schlachtleituntz
Das ist jetzt anders ! Der Feldherr muß aus die eigenen Eindrücke
verzichten und sich auf die Meldungen der Augen und Ohren
der Armee verlassen, nämlich der Kavallerie ->Offizierpatrouillen,
der Kraftwagen , der Radfahrer , der Luftschiffe und Flugzeuge-
Diese gehen ein in so beklemmender Anzahl, daß ihre Sichtung
durch einen sehr kaltblütigen , sehr urteilsfähigen , ja genialen
Generalstabsoffizier nötig ist. Der Extrakt der Meldungen E
oder ohne Kommentar wird dann dem Feldherrn gegeben. Alle
verspäteten , durchs die Ereignisse überholten Meldungen werden
natürlich zunächst beseitigt , die unwahrscheinlichen nach ihrer
Bedeutung gewogen. Eine ungeheure Verantwortlichkeit laster
auf 'dem Chef des Stabes , der das Endergebnis der Berichte
und Meldungen zur Beschlußfassung dem Feldherrn überreicht
Dann handelt es sich um Einsetzen der Reierveu da oder dort,
um Verschiebungen in der Front , um den Befehl zu Vorwärts"
oder Rückwärtsbewegungen , Heranziehen von Detachements und der¬
gleichen, kurz um Entschlüsse, die die Schlacht und vielleicht .den
Feldzug entscheiden können. Die Fassung derselben setzt geistiA
und körperliche Ruhe voraus . In einsamem Zimmer oder Zcu
wird sie gesucht. Ein Tisch mit Karten — Markierfähnctzen
darauf — bildet die hauptsächlichste Ausstattung . Jedes laub
Gespräch oder gar Diskussion ist streng verpönt — in einem Neben-
gelaß ist untergebracht die stille Annahme der Meldungen , du
Abfertigung der Ueberbringer.

So bleibt der Feldherr den sinnverwirrenden Eindrücken
der Schlacht entzogen . Seinen Führerwillen aber zu äußern , da¬
zu gibt ihm die moderne Technik reichliche Mittel an die Ham-
Ein ' umfangreiches Fernsprechnetz wird angelegt . In der „Ver¬
teidigung schon für die Truppen von den vordersten Schützen
grüben mit den Unterstützungstrupps ', den Reserven und „den
Vorgesetzten Dienststellen , und zwar telephonisch und telearaphism-
Die Drähte , in der Erde vergraben , werden oft in doppelter
Leitung gelegt. 'Besondere Beobachtnngsstaitonen auf howüff
gelegenen Punkten , Höhen, Kirchtürmen geben Gesamtbilder DOr
taktischen Lage. Im Angriff wird die Optik (Scherenfernrohres
und die Photographie herangezogen durch. Aufnahmen , die Pa¬
trouillen und Luftzeuge von feindlichen Stellungen gewönne?
haben . Eine neueste Abart ist die Telephotographie — eine Aus¬
nahme aus weiter Ferne (mehrere Kilometer ), die ganze LandstrE
in ihren wissenswerten Einzelheiten wiedergibt . In der Nacw
durchleuchten Scheinwerfer und Leuchtkugeln, aus Pistolen w(
schossen, das Vorgelände mit plötzlicher Tageshelle . Die Flug¬
zeuge bringen oft die überraschendsten Meldungen — vor ihnen
ist die verdeckteste Aufstellung nicht sicher. Vorläufig müssen du
Flugzeuge noch zu ihrem' „Hafen" zurück, um ihre Meldum
abzügeben . Hat sie erst die Technik in den Stand gesetzt, unbewes
lich iiber ihrem Beobachtungsrayon zu bleiben , könnten sie drain-
los von oben telegraphieren , so werden sie für die Aufklärung
bei 'Tage den weitestgehenden Anforderungen genügen . ...

Es' liegt in der menschlichen Natur begründet , daß ft
die '.Abgeschlossenheit und Einsamkeit , wie sie nach vorstehendst
dem Feldherrn auferlegt werden , ans die Dauer nicht ertrotz;
Eine wohltätige Unterbrechung bietet dann eine schnelle,
artige Fahrt mit dem Kraftwagen zu irgendeinem gerade wiaM
gewordenen Punkt der Kampfesfrout der Truppe . Währendoes
waltet der Stabschef seines Amtes in der Vertretung des FffT
Herrn. Dieser wird bald zum Mittelpunkt seiner geistigen Arven
zurückkehren müssen.

Zwei deutsche Helden
Ausländische Blätter erzählen von einer Heldentat zwe'^

deulscher Soldaten , die in dem Kampf zwischen . . . und . - '
die rückhaltlose Bewunderung ihrer Feinde errangen . In diesen
Gebiet,- dessen Boden und Verteilung der Häuser die Auflösw^
der Schlacht in einzelne Gefechte sehr begünstigt , wurde um
Zollbreit Erde gekämpft, und es entspannen sich die hitzitzw
Einzelkämpfe. So wurden an einer Stelle deutsche Schützeugrave„
von überlegenen englischen Kräften , indischen Truppen und
schottischen Regimentern , angegriffen . Die Deutschen mußten ft
zurückziehen, denn das Stück des Schlachtfeldes , auf dem >
stritten , war völlig abgeschlossen, und keine Hilfe konnte ih»
von ihren Truppen kommen. Alle hatten ihre Stellungen ve
lassen : nur zwei deutsche Soldaten schossen noch immer . - '
die feindlichen Massen sich auf sie stürzten , stellten sie sich SüftU
an Schulter auf und brauchten ihre Bajonette mit einer so toDVj.
mutigen Entschlossenheit, daß sie 15 der Feinde außer Ütese
setzten. Keine Zurufe , daß sie sich ergeben sollten , fanden
ihnen Gehör ; sie schienen fest entschlossen, an Ort und Sre
zu sterben. Immer näher rückten die Feinde ; schon waren rh"
die Helme vom Kopf geschlagen, und zahlreiche Bajonette ricb te ..
sich gegen ihre Brust . Da sprang im letzten Moment ein .
lischer Offizier , dem diese übermenschliche Tapferkeit BewuN
rung einflößte , dazwischen und rette ihr Leben. ^

enö'

Weihnachtsbücherschau 1914
Herausgegeben von Rechtsanwalt Dr . Jos . Kausen (München ).

i '.

Nicht leichten glückahnenden Herzens geht in diesem Jahre
die Menschheit dem Weihnachtsfeste entgegen : ein ungeahnt schwerer
Druck lastet auf ihr . Es ist, als habe sich die Sonne verfinstert und
weithin über den Erdball leuchtet in der unheimlichen Finsternis
die fluchbeladene und unglückverheißende Fackel des Krieges' grell
uns. Fahl hebt sich in dem blutroten schwählenden Schein das
Antlitz des Hasses und Neides ab. Wer siehe, die Funken fliegen
wild auf und ergreifen das Gewand des Brandstifters . Sie finden
in seinen samtenen Falten reiche Nahrung . Und dieweil der ehr¬
liche Nachbar, im Vollgefühl seines Rechtes übermenschliche Kraft
verspürend , mit sehnigen knorrigen Armen Haus und Hof gegen
das Feuer verteidigt , ringt jener Fahle in starrem Schrecken am
eigenen Körper mit den selbst entfachten Elementen . Ob er die
Glut ersticken kann, bevor der verhaßte Rivale seinen Herd ge¬
rettet und zur Ahndung ausholen kann ? Es' geht ja erst über die
Leichen der verführten Komplizen.

Zn Weihnachten feiern wir die Geburt des Erlösers . An
diesem Feste können wir uns wieder aufrichten , wenngleich nicht
zu lauter Freude , so doch zu stiller Ergebung in das , was Gott
der Welt und dem Einzelnen beschieden hat . Wie aber können wir
um besten wieder uns selbst finden ? Indem wir in ruhiger Stunde
ein gutes Buch in die Hand nehmen und uns an den unvergäng¬
lichen idealen Werten und Prinzipien von neuem orientieren.

Erscheint schon aus diesem Grunde auch in diesem Kriegs-
jahr eine Umschau unter den literarischen Neuerscheinungen als
nicht überflüssig, so veranlaßt uns zur diesjährigen Bücherschau
besonders noch der Gedanke, daß. gerade Heuer zu Weihnachten,
wo jeder seinen Ueberfluß denen zugänglich machen sollte, die
von der Not des Krieges heimgesucht sind, an Stelle von Luxus¬
ausgaben Geschenke von dauerndem Wert in Familien - und Freun¬
deskreisen gemacht werden sollten . Unter diesen nehmen aber
die Bücher die erste Stelle ein.

Vielbegehrt und beliebt dürften die verschiedenartigsten Er¬
zeugnisse der Kriegsliteratur  sein . Angefangen von der
umfassenden Weltgeschichtebis zur epischen Einzeldarstellung und
zum historischen Roman . Sollte schon an sich in keiner gebildeten
Familie eine gute Weltgeschichte fehlen, so drängt sich heute, da
fast alle Völker mit geschichtlichhochinteressanter Vergangenheit
in den Krieg irgendwie verwickelt sind, umsomehr das Bedürfnis
nach einem wissenschaftlich einwandfreien allgemein verständlichen
Geschichtsverlauf. Hier kann nicht warm genug die „Illustrierte
Wettges  chi cht e" von S . Widemann , P . Fischer und W. Felten
(4 Bände , Berlin , Allgemeine Verlagsgesellschaft mbH.) empfohlen
werden . Das hervorragend ausgestattete Prachtwerk regt schon
mit seinen farbenprächtigen anschaulichen Illustrationen znm Stu¬
dium an . Der Text ist, ohne mit wissenschaftlichem Ballast be¬
schwert zu sein, vornehm und gediegen geschrieben, steht auf der
Höhe der Forschung, dient keiner Tendenz , sondern nur der Wahr¬
heit , wird dem Christentum und der Kirche vollauf gerecht und
ist von echt patriotischem Geist durchdrungen . Der 1. Band , „Das
Altertum " (von der orientalischen Vorzeit bis zu Christi Geburt)
enthält 269 Textabbildurigen , sowie 29 Tafelbilder ; der 2. Band,
„Das Mittelalter ", umfaßt 292 Textabbildungen und 34 Tafel¬
bilder und Beilagen , der 3. Band , „Geschichte der neueren Zeit"
weist 353 Textabbildungen und 34 Tafelbilder , sowie 4 Beilagen
auf, der 4. Band , „Die Geschichte der neuesten Zeit ", ist mit 404
Textabbildungen , 22 Tafelbildern und 9 Beilagen versehen. Ter
Preis (4 Bände gebd. zusammen 48 Mark , ist erstaunlich niedrig.
Ter Wert des Werkes wird dadurch erhöht , daß im Anschluß
daran irn gleichen Formate eine Illustrierte Chronik des Krieges
1914 (monatlich 2 Hefte a 30 Pfg .) erscheint, zu welcher später
auch ein Einband bezogen werden kann. Wer es einigermaßen
erschwingen kann, schenke seiner Familie , seinen studierenden
Söhnen diese hervorragende Weltgeschichte. Keine Zeit ist so ge¬
eignet , historischen Sinn zu wecken und zu nähren , als die jetzige.

An illustrierten Chroniken des Weltkrieges' 1914 wird eine
große Reihe der verschiedensten Art , mit großenteils hervorragen¬
den Illustrationen angebvten . Ter Preis ist überall so niedrig ge¬
halten und die Propaganda so umfangreich , daß im Einzelnen
nicht darauf eingegangen werden braucht . Weniger allgemein be¬
kannt . aber sehr empfehlenswert ist H abb c ls Krie gs chr oni"

(monatlich 2 Hefte a 40 Pfg, , Regensburg , Habbel), deren inne
Wert neben dein reichhaltigen interessanten Bilderschmuck dm
besteht, daß sie nicht aus Zeitungsausschnitten zusammengen
ist, sondern von einem gewandten Kenner der einschlägigen
hältnissc kritisch überprüft und verarbeitet ist. Karl Asp ^ Z
der Verfasser , ist durch langjährige Aufenthalte an den vermj..
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uno Fühlen wohlbertrant . Ebenso muß Ä. Hembergers
o 1t Y n t f rfl o ®  V ■» O Triff irvi f rT-wr CT' ./r vff r>TTit vt /-y Snr fö'TttO '* . . .

densten Grenzen des deutschen Sprachgebiets mit den politischTf tttff art  St >t* Wi 'rr’fvTmvVi n ffnr -ttr rov fPtrtott/rvf •»Tir*f*nt H ..Verhältnissen der Nachbarvölker, ihrer Eigenart , ihrem D e*
europäische Krie  g", historische Darstellung der
eignisse von 1914 (Wien, A. Hartlebcns Verlag , etwa -10 -V
a 40 Pfg .), als ernstes historisches Werk augesprochen
Jedes Heft ist mit vielen Illustrationen , Porträts , Karten „u
Plänen versehen. Andreas Hemberger hat sich bereits in Jet‘ eg
Werk „Illnstrierte Geschichte des Balkan krieg
1912 —13 " (Wien, A. Hartlebens Verlag , mit 513 Abbildung
23 Textkarten und 2 mehrfarbigen großen Karten der
länder , 2 Bände , gebd. je 12.50 Mark) als gewissenhafter ^
erwiesen. Gerade dieses lebenswarm und anschaulich geschr'ü
Buch vermittelt so recht die Erkenntnis der tieferen Ursachen
logischen und psychologischen Zusammenhänge . . hc-

Unter den zahlreichen Jllustrationswcrken verdient er"„ ,
sondere Hervorhebung das im Verlag der Münchener Grapw '. v
Gesellschaft Pick u. Komp, erschienene Mappen wert „Der Btzw ^
krieg im Bilde ". Tie erste mit feinem Geschmack ausgcin ^
Mappe enthält 20 meisterhaft .ausgeführte Kupfertiefdrücke ^
Originalen von Ludwig Putz, Prof . Diener , Prof . $>0/ ' ,nib
Eduard Thöny , Willy Brandes , Alfr . Roloff , I '. A. Seiler lt
Willy Tiedjen , und kostet nur 6 Mark . Die Sammlung si qvgff
besonderem künstlerischem Reiz, da die Verschiedenheit drr - ^
technik der Künstler in der Wiedergabe genau zum Ausdruck
sie legt aber auch beredtes Zeugnis ab von, der Leistungsftk
der deutschen graphischen Industrie , welche so erstklassige i
drucke zu so geringem Preise herzustellcn vermag . Das „ 4
wiro auch in „den Heften a 1 Mark geliefert (jedes Heft cntl’̂ 0
Kunstblätter ), ist also auch für die weniger Bemittelten
erschwinglich. Jedes einzelne Blatt (einzeln zu je 30 Pkü-
lich) eignet sich vorzüglich als Zimmerschmuck

lFortsetzung folgt.)
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Kleine politische Nachrichten
A«ch ein deutscher Sieg

Berlin.  5 . Dez. Zn den bedeutsamsten „Deutschen Reden
in schwerer Zeit ", die bisher in Berlin gehalten worden sind, ge¬
hört die gestern vor einer großen Zuhörerschaft in den Konkordia-
fitlen im Osten Perlins mit seiner starken Arbeiterbevölkerung
der Präsident  des Reichsversicherungsamtes Dr . Kauf¬
mann  über „Deutsche Arbeitersürsorge , und deutscher Sieges¬
wille" hielt . In keinem anderen Staate der Erde konnte ein so
herrliches ,Gemälde von der Arbeiterfürsorge gemalt werden, wie
es Präsident Dr . Kaufmann aus der Fülle seiner Kenntnis dieses
riesigen Gebietes geben konnte. Wir Deutschen sind ja in der
Lage, einer Welt von Feinden , wie einmal gesagt wurde , mit einer
vierfachen Waffe entgegenzutreten und, wills Gott , sie schlagen zu
können: mit der Waffe unserer Armee, unserer Finanzen , unserer
Eisenbahnen und — unserer Sozialversicherung . Der Wucht der
Angaben von Dr . Kaufmann , die er in klar gruppierten Ueber-
sichten zusammenfaßte , konnte selbst jemand , der öfter von diesen
Zahlen hörte , sich nicht entziehen. Der Vortragende zeigte, wie das
große Versicherungswerk, das Werk hoher staatsmännischer Einsich
und barmherziger Bruderliebe , zu einer Quelle des begeisterten
Siegeswillens geworden sei, wie diese großzügige Fürsorge vor-
öereitend für den Krieg, wie sie versöhnend und einigend gewirkt,
die Volksgesundheit gestärkt und damit unsere Wehrkraft gehoben
habe, und wie sie auch im Kriege selber durch Mobilmachung ihrer
großen Mittel und Organisationen großes leiste. Nicht haben die
Lasten der Arbeiterversicherung die dentsche Volkswirtschaft er¬
drückt, nein , diese Versicherung wurde sogar eine mitbestimmende
Ursache für den beneideten deutschen wirtschaftlichen Aufschwung.
Bei Ausbruch des Krieges , also über 30 Jahre feit Einführung
der Arbeiterversicherung , waren von den deutschen 66 Millionen
rund 18 Millionen gegen Krankheit , 25 Millionen gegen Un¬
fall und 16 Millionen gegen Invalidität und Alter versichert.
Bis Ende 1913 wurden an Entschädigungen (Krankenfürsorge,
Renten usw.) von den Krankenkassen über 5623 Millionen Mark
gezahlt, von den Berufsgenossenschaften 2508 Millionen Mark,
von den Trägern der Invalidenversicherung 2733 Millionen Mark
Entschädigungen, wozu die Versicherten selbst etwa 6 Milliarden
Mark beitrugen . In den drei Versicherungen wurden 1913

täglich 2^4 Millionen Mark ausgezahlt.
Aber noch wichtiger als die Sorge für die Arbeitsunfähigen

ist der Schutz gegen die Arbeitsunfähigkeit . Jedes erhaltene Ar¬
beiterleben bedeutet ein. nationales Gutliaben . Auf diesem Ge
biete hat ein Geist gewaltet , der den toten Buchstaben des Ge¬
setzes überwunden und lebendige Kraft geschaffen'hat . Die Kranken¬
kassen dehnten über den einzelnen Fürsorgefall ihre Wirksamkeit
aus allgemeine Krankheitsverhütung ans . Die Berussgenossen-
fchaften haben sich u. a . auch fbemüht , die entlassenen Verletzten
Möglichst bald in geregelter Arbeit mit ihren wohltätigen wirt¬
schaftlichen und seelischen Einflüssen zurückzuführen — eine be¬
sonders segensreiche Betätigung . Was wir bei ihr gelernt haben,
gibt wertvolle Fingerzeige , wie das schwierige Problem der Ar¬
beitsvermittelung auch für unsere Kriegsinvaliden zweckdienlich
gelöst werden kann. Bei der Arbeit der Versicherungsanstalten hob
der Vortragende besonders auch die Erfolge im Kampfe gegen
Tuberkulose, Trunksucht und Geschlechtskrankheiten hervor . Manche
gemeinnützige Arbeit wäre unterblieben , wenn die Versicherungs¬
anstalten nicht Mittel geliehen hätten . Ihr 2 Milliarden starkes
Vermögen blieb nicht totes Kapital . So wurden beispielsweise
ausgeliehen bis Ende 1918 für Arbeitswohnungsbau 483 Millionen
Mark, zur Befriedigung des landwirtschaftlichen Kreditbedürfnisses
120 Millionen Mark , zur Forderung allgemeiner Wohlfahrtspflege
642 Millionen (meist für die öffentliche Gesundheitspflege ), gegen
94 Millionen zur Förderung von Unterricht und Erziehung , über
154 Millionen für sonstige Wohlfahrtszwecke.

Ein Franzose , der Professor Fuster (Paris ), hat seinen ewig
blinden Landsleuten zugerufen , daß die deutsche soziale Fürsorge
»ein starkes, lebenskräftiges Deutschland geschaffen habe, das ewig
dauern werde". Was kurzsichtige deutsche Beobachter von den
entsittlichenden und entnervenden Wirkungen dieser Fürsorge er¬
zählten, waren Märchen . Königgrätz wurde vom deutschen Schul¬
meister gewonnen — jetzt siegen deutsche Schul- und Sozialpolitik!
Auch für die innere Festigung des Reiches war unsere soziale
Fürsorge von großer Bedeutung . Vergeblich warteten die Feinde
auf den dröhnenden Schritt vaterlandsloser deutscher Arbeiter¬
bataillone — das Baterland stand auf wie ein Mann ! Für Klassen¬
baß und politische Leidenschaften war kein Raum mehr . Wenn
die Versöhnung auch langsam reifte , sie mußte ' kommen. Hoffent-
kich gelingt einer weitblickenden, unserer Kriegskunst ebenbürtigen
Staatskunst , den Zusammenklang der Arbeiterseele mit dem Fühlen
der ganzen Nation treu zu bewahren ! Weiter schilderte der Vor¬
tragende die Mobilmachung der Versicherung für den Krieg. Für
Eriegswohlfahrtspflege werden bis mehr als 100 Millionen Mark
5ur Verfügung gestellt, lieber IV2 Million Mark sind als besondere
Tankes- und Ehrengaben für die Hinterbliebenen der Gefallenen
bestimmt worden . Durch Lombardierung von Wertpapieren können
bis 800 Millionen Mark für Darlehen an bedrängte Gemeinden,
Kreise usw. flüssig gemacht werden.

Die Krankenkassen
Berlin,  7 . Dez. Die Leistungsfähigkeit der Krankenkassen

durch den Krieg bisher nicht in dem Maße ungünstig beeinflußt
worden, wie es beim Ausbruch des Kriegs befürchtet wurde.
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Das Notgesetz vom 4. August d. I . hat die Krankenkassen allge¬
mein aus die Regelleistungen beschränkt und die Beiträge auf
41/2  v . H . festgesetzt , jedoch gestattet es den leistungsfähigen Kassen
mit Genehmigung des Versicherungsamtes neben den Regel¬
leistungen durch Satzung höhere Leistungen zu übernehmen und
niedrigere Beiträge als 4st/sv. H. des Grundlohnes zu erheben.
Das Reichsamt des Innern hat Erhebungen darüber angestellt,
wieviel Krankenkassen von der erwähnten Ermächtigung Gebrauch
gemacht haben. Darnach erheben niedrigere Beiträge 2091 Kassen,
cs gewähren Mehrleistungen 922 Kassen, es erheben niedrigere
Beiträge und gewähren gleichzeitig höhere Leistungen 2593 Kassen.
Insgesamt ist also bei fast der Hälfte der Krankenkassen eine für
die Versicherten günstigere Gestaltung eingetreten . Von dem im
genannten Gesetze gleichfalls gegebenen Rechte, die Versicherung
der Hausgewerbetreibenden durch statuarische Bestimmung auf¬
recht zu erhalten oder einzusühren , ist in 121 Fällen Gebrauch ge¬
macht worden.

Aus aller Welt
Mainz,  7 . Dez. (Zur Steuerung der Kartvffelnot .) Das

Kreisamt Mainz schreibt : Rach Vermittelung durch das Krcisamt
und unter dankenswerter Beihilfe der Bürgermeisterei Marienborn
ist es gelungen , größere Kartosfelvorrätc von dort für die Lazarett¬
verwaltung in Mainz zu kaufen. Es ist sehr zu begrüßen , daß
die Marienborner Landwirte die gesetzwidrige Zurückhaltung der
Kartoffeln ausgegeben haben , und es ist zu hoffen, daß dieses Bei¬
spiel Nachahmung findet . Auch die Zufuhr auf dem Markte hat
sich gebessert. Eine eigentliche Kartosselnot ist wohl nicht mehr
zu befürchten ; denn es zeigen sich jetzt die Folgen des Umstandes,
daß Hessen zu der Zone des Reichs mit den höchsten Höchstpreisen
gehört . Es beginnen nämlich erhebliche Kartosfelvorrätc aus Nord-
und Ostdeutschland nach Mainz zu fließen , fodaß am Ende viele
Mainzer Abnehmer in die Lage kommen können, auf die ihnen
vorenthaltenen Kartoffeln aus der Provinz zu verzichten und sogar
noch einen niedrigeren Preis zu bezahlen, wie ihn die heimischen
Produzenten fordern.

Mainz,  4 . Dez. (Ueberforderung der Höchstpreise.) Die
Strafkammer Mainz verurteilte am Freitag zwei Marktfrauen,
die guf dem Wochemnarkte das Pfund Kartoffeln statt zum Höchst¬
preise von 4 Psg . zu 6 Pfg . verkauft hatten , zu 30 resp. 20
Mark Geldstrafe. Die beiden Frauen wollten nicht gewußt haben,
daß Höchstpreise festgesetzt sind. Leider sinds nur die kleinen
Diebe, die da gehängt wurden.

Mainz,  7 . Dez. (Ein teurer Besuch.) Ein Landwirt aus
Lind holz hausen  besuchte am Samstag hier einen Soldaten
aus seinem Heimatsört . Gegen Abend trennten sich die Lands¬
leute in ziemlich angetrunkenem Zustande. Der Landwirt bestieg
die Straßenbahn , um nach dem Bahnhof zu fahren . In seiner
Stimmung belästigte er im Wagen die Fahrgäste und wurde schließ¬
lich von dem Schaffner aufgefordert , deu Wagen zu verlassen.
Es kam zu Tätlichkeiten , wobei der Schaffner den Kürzeren zog.
Ein herbeigeholter Schutzmann, den der Landwirt ebenfalls an¬
greifen wollte , bändigte den Wütenden , er konnte aber nur unter
Hilfe eines weiteren Schutzmannes und mehrerer Soldaten nach der
Polizeiwache gebracht werden . Als er gestern vormittag aufgeweckt
wurde , war er äußerst erstaunt , daß er die Nacht in der Arrest¬
zelle zu gebracht. Er wurde wegen Hausfriedensbruchs in Straßen¬
bahnwagen , Beleidigung und Mißhandlung von Beamten . Wider¬
stands und tätlichen Angriffs zur Anzeige gebracht, sodatz ihn:
der Besuch in Mainz recht teuer zu stehen kommen wird.

Düsseldorf,  5 . Dez. Vor der hiesigen Strafkammer hatte
sich in der Person des Handlungsgehilfen Karl Lammen einer
jener niederträchtigen Gesellen zu verantworten , die sich nicht
scheuen, an den für Kriegs - und Wohltätigkeits 'zwecke gesammelten
Geldern sich zu bereichern. So war er von der Vereinigung
zur Verbreitung von wahren Nachrichten im Auslande beauftragt
worden , 1800 Mark in deutschem und belgischem Gelde einzuholen.
Er unterschlug das Geld und brachte es in liederlicher Gesellschaft
bis auf den letzten Pfennig durch. Das Urteil gegen den ver¬
kommenen Burschen lautete auf zwei Jahre Gefängnis.

Fulda,  7 . Dez. 66 Angehörige feindlicher Staaten , meist
Russen und ein Franzose , weilen zurzeit in Fulda . Sie müssen
sich gemäß der kürzlich ergangenen Verfügung der hiesigen Poli¬
zeidirektion täglich bei der Polizeiwache melden.

Hamburg,  7 . Dez. Eine große Feuerkugel ging gestern
abend über Hamburg dahin . Das Meteor erschien am südöstlichen
Himmel, erhellte die ganze Gegend für einen Augenblick blitzartig
mit grünlichem Lichte und verschwand unter einer Explosion mit
bedeutendem Funkensprühen.

Berlin,  6 . Dez. Die verw. Frau Geh. Justizrat v. Cunh
vermachte der Stadtgemeinde Charlottenburg testamentarisch
1 750 000 Mark , deren Zinsen zur Unterstützung hilfsbedürftiger,
alleinstehender über 60 Jahre alter Personen verwendet werden
sollen.

Berlin,  7 . Dez. Das Auftreten der Cholera in Rußland
und ihr Vordringen nach Oesterreich-Ungarn hat nach einer Mit¬
teilung des Kaiserlichen Gesundheitsamts dazu geführt , daß sich
auch einige Fälle in Oberschlesien gezeigt haben . Grund zur
Beunruhigung besteht bei unseren hygienischen Einrichtungen nicht.
Kein einziger Fall ist bei einem Angehörigen des deutschen Reiches
vorgekommen, ein Beweis , daß es gelingt , die eingeschleppten

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

16. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Die neu gewonnene Kunst machte den Sänger glücklich und

lullte die Leere in seiner Brust aus , gab seinem Leben eine völlig
Ueue Richtung . Das Heimweh nach Annie milderte sich und zuckte
Mr dann wie ein heißer Schmerz durch seine Seele , wenn in
Langen Abständen eine Karte mit ein paar Zeilen von ihr aus
Berlin kam. Zu einem Briefe fand sie nur einmal Zeit , und was
ne schrieb, das erschreckte ihn . „Ich bin ein Schiff ohne Segel
Ms weitem Meer", stand da geschrieben; in diesem Satze klang
Bl ihr Weh aus . Pirkheimer ahnte , daß sie nicht glücklich war,
°aß sie sich in ihrer neuen Stellung und in der großen Stadt nicht
^urechtfinden und nicht einleben konnte. Das erfüllte ihn mit
«orge und machte, daß seine Laute tagelang verstummte . —

Dann aber kam ein Brief von Joseph Heuberger und riß
stn aus seiner Betäubung . Dem erging es gut in Kissingen
Und die Kur schlug an . „Wenn es so weiter geht", schrieb er,
»werde ich auf dem ersten Winterball einen flotten Walzer tanzen!
T' Aber laß dir sagen, was mein Goldjunge für einen genialen
Streich geleistet hat ! Denk' dir , der Schlingel nimmt Ludwig,
"bin Essigmann , zwanzigtausend Mark aus dem Tresor und dieser
Rerkt es nicht einmal ! Merkt 's nicht, bis ich ihm andern Tages
ein heiliges Donnerwetter an den Kops schmeiße. Telephonisch
Natürlich! — Hast du je so was Geniales vernommen ? Na , vom
Ersten ab verdopple ich Max die Zulage . Herrgott , wenn der
Einmal in den Krieg ziehen muß , da wird man seine blauen
Aunder erleben ! Der liebe Junge trägt wahrhaftig den Marschall-
iiab schon im Tornister !"

In diesem Tone ging es zwei Seiten lang weiter . Dann
Ber kam der Kernpunkt , dick unterstrichen : „Frau Marguerite
beklagt sich bitter , daß sie in unserer Villa am See von allen
Erlassen sei und wie eine Reclusa lebe ! — Mein lieber Michael:
babe ich dir nicht Marguerite auf die Seele gebunden ? — Wenn
M dich ihrer nicht auf der Stelle annimmst , kündige ich dir die
Freundschaft und massakriere dich nach meiner Rückkehr. Wo-
Bit ich verbleibe dein getreuer Herzbruder - r Josephus ." —

Am anderen Tage schon fuhr Pirkheimer hinüber nach
?tarnberg und wurde von Frau Marguerite mit Freuden emp¬
fangen. „Sie böser, böser Mann !" schalt sie ihn , „warum haben
Sie mich vergessen? Ist das Freundschaft ?" Aber schon im
Ochsten Augenblick schlug ihre Stimme in Hellen Jubel um.

!„Nun,da Sie zu mir gekommen sind,bin ich glücklich!Sie ver¬stehen mich, wie kein Mensch in der Welt ! Sie lauschen dem Atmen
meiner Seele und vernehmen ihren sehnsuchtsvollen Flügelschlag.
Meiner Seele wachsen Schwingen , wenn ich in Ihrer Nähe bin —"

Ihre Hand ruhte einen Augenblick wie schutzsuchend in der
seinen, und er lächelte nachsichtig über ihre Schwärmerei ; ver¬
sprach auch, sie zu besuchen, so oft es ihm nur möglich sei.

„Ich habe Ihnen auch eine kleine Ueberraschung mitgebracht ",
sagte er, „meine Laute !"

Sie war wie elektrisiert . „ Ach — Musik !" jauchzte sie. „Nun
wird das Leben schön. Das soll ein goldenes Klingen werden. Wo
ist die Laute ?"

„Auf der Diele habe ich sie aufgehängt —"
Sie lief fort und holte sie und dann saß er ihr im Salon

gegenüber und griff in die Saiten.
„Wovon singt der Barde ?" fragte sie.
„Er singt von Lenz und Liebe, von seliger, goldener Zeit !"
„Das mutz wunder -, wunderschön sein !"
„Ich beginne , edle Frau !" —
Gedämpfte Akkorde klangen durch den Raum und zogen

durch die offene Tür hinaus in den sonnigen Sommertag . In
den Klang der Saiten mischte sich die Stimme des Sängers , der
ein Preislied auf die Frauen anstimmte:

„Deutsche Frauen will ich sagen
Schöne Mär:

, Aller Welt soll sie behagen
! Mehr und mehr!

Was verlang ' ich von den Süßen ? —
Nichts, als daß sie freundlich grüßen ! —"

„Ach, wie schön!" rief Frau Marguerite , „Minnesang und
Minnelieder ! — Den deutschen Frauen ist ein neuer Troubadour
erstanden — ein edler Ritter , der ihre Tugend , ihre Schönheit
greift ! — Wie schön, wie ritterlich und edel, wie herrlich ! —
Die Romantik erwacht aus ihrem Märchenschlaf, das Minnelied
feiert seine Auferstehung — die goldene Zeit bricht an ! — Ach,
mein teurer Troubadour , singe, singe ! —"

Und er sang Lied um Lied. Jedes war ein schöner, reiner
Hymnus auf die Anmut und Schönheit , auf die Würde und die
Tugenden der Frauen.

Marguerite war begeistert . „Dieser Reichtum an Poesie
darf nicht verloren gehen", rief sie. „Den müssen Sie hinaustragen
in die Welt — und damit die Welt erobern . Sie sind berufen , m
unserer kalten, nüchternen und rechnenden Zeit die wahre Poefte

Fälle vollständig abzutrennen . Auch die choleraverdächtigen Er¬
krankungen unter den in Ulm gefangenen russischen Soldaten haben
nicht weiter um sich gegriffen.

Stettin,  7 . Dez. Der Bankkassierer Carl Ludwig ivurde
wegen Unterschlagung von 440 000 Mark und Urkundenfälschung
heute zu 4V- Jahren Gefängnis und mehrjährigem Ehrverlust
verurteilt.

Graz,  5 . Dez. In dem kleinen Orte Peggau bei Graz
starb die Schwester des Königs von Serbien , Polhxene , im Alter
von 82 Jahren . Sie war verheiratet mit dem Advokaten Preschern,
von ihm aber wieder geschieden.

Vermischtes
- Wie die Russen ihrem Zaren die zahlreichen

Gefangenen  v 0 r t ä u sch e n . Bor kurzem meldete der Draht,
daß der Zar bei seinem Heere in Cholm eingetrosfen sei. Nach
dem üblichen Empfang meinte einer der hohen Offiziere „ wie
zufällig , wenn der Zar wolle, könne er jetzt die gefangenen öster¬
reichischen Soldaten bewundern . Der Zar war selbstverständlich
einverstanden und so trat man aus der Baracke des Generalstabes
heraus und besichtigte die österreichischen Gefangenen , die gerade
von rechts nach links vorbeizogen . Mit sichtlichem Interesse
musterte der Selbstherrscher aUer Reußen seine Feinde . Mer
schon nach drei Minuten wurde er stutzig. Man sah ihm' an , daß
ihm etwas nicht behagte . Auch- das Gefolge wurde unruhig.
Schließlich, nachdem die Parade etwa zehn Minuten gedauert,
wandte sich der Zar um und sagte harmlos : „Es ist doch merk¬
würdig , loieviele rothaarige Soldatei : die Oesterreicher haben:
ich habe genau aufgepaßt . Alle ein einhalb Minuten kommt so
ein Flügelmann mit rothaarigem struppigem Bart vorüber ." Das
Gefolge soll sehr betroffene Gesichter gezeigt haben und man
weiß jetzt in der Tat nicht : hat der Zar den Trick der im Kreise
wiederkehrenden an ihn : vorübergeführten Gefangenen gemerkt
oder nicht.

* Ein kleines Mißverständnis.  Wir lesen in der
„T . B ." : Wehrmann Peter Müller te5t_ in seinem Quartier,
wie man zu sagen pflegt , wie die Maus im Speck. Seine rund¬
liche französische Quartierwirtin müht sich, ihm alles von den
Augen abzusehen, ist man doch aus dieses sowie ans Gebärden meist
nur angewiesen . Eines Tages leckert Müller nach! seinem Lieb¬
lingsgericht : Pilze . Hat -er doch von dev französischen vorzüg¬
lichen Zubereitung genug gehört . Das ganze Register seiner Vor-
stellungslunst läßt er spielen. Vergeblich. Seine liebenswürdige
Wirtin verharrt in völliger Verständnislosigkeit . Da durchblitzt
ihn ein Gedanke. Mit einem Stück Kreise malt er ans die Tisch¬
platte den gewünschten Leckerbissen. Modell : Mutters Strumpi-
stopfpilz. Da sliegt es wie verstehendes Leuchten über der Wirtin
runzliges Gesicht: „ Ah monsieur , une ombrelle . . ." und blitz¬
schnell ist sie davon , im nächsten Augenblick wiederkehrend, um
unserem überraschten Vaterlandsvertcidiger strahlend einen —-
rotseidenen Sonnenschirm zu überreichen.

Aus der Provinz
Biebrich,  7 . Dez. Unter den neuen Siegestrophäen , die

rm Berliner Zeughause ausgestellt sind, ist ein besonders wert¬
volles Stück, die von der 1. Feldkompagnie des 1. nassauischen
Pionier -Bataillons Nr . 21 eroberte Fahne des französischen 20.
Infanterie -Regiments , die den braven Pionieren bei Bertric in die
Hände siel.

Eltville,  5 . Dez. In der letzten Stadtverordnetensitzung
genehmigte man als Liebesgabe  für Ostpreußen und für Elsaß-
Lothringen 200 Mark . Eine längere Debatte entspann sich über
den Punkt : Städtischer Zuschuß von 60 Pfg . pro Tag zu den vom
Militärfiskus gewährten Quartiergeldern (1,40 Mark pro Tag ).
Zn einem Beschlüsse kam es nicht.

i. Rauenthal,  3 . Dez. Die Leiche des vermißten Nikol.
Ernst  von hier wurde im Walddistrikt „Rausch" von einem
Holzarbeiter aufgefunden . Die Leiche trug eine Schußwunde in der
rechten Schläfe.

Geisenheim,  7 . Dez. Mit kühnem Federstrich haben die
hiesigen Bäckermeister den 3 Pfg .-Weck beseitigt . Die Vereinigung
der Uäckermeister hat folgende Preise für ihre Waren festgesetzt:
Krtegsbrot , frisch ausgebacken, 3V2 Pfund 58 Pfg . ; Weißbrot,
frisch ausgebacken, 3 Pfund 60 Pfg . ; Brötchen,  1 Stück (Ge¬
wicht 60 Gr .) 5 Psg . ; Weck, 1 Stück (Gewicht 70 Gr .) 5 Pfg . ;
Mehl (Weizenvorschub) das Pfund 28 Pfg.

t. Rüdesheim,  7 . Dez. Aus Veranlassung der Reichs-
postverwaltung wird jetzt auch, hier eine Schreibstube für Feld-
Postsendungen errichtet . Hier soll dem weniger vertrauten , Publi¬
kum über die Versendnngsbedingungen Belehrung und Hilfe zu¬
teil werden , um dem llebelstande zu begegnen, daß , immer noch
zahlreiche Fcldpvstsendnngen unrichtig oder undeutlich adressiert
und mangelhaft verpackt sind. Unsere städtische Verwaltung hat
in liebenswürdiger Werse rm hiesigen Bromserbanse Oberstraße,
das Zimmer Rr .7 zur Verfügung gestellt. Es ist jedem Ge¬
legenheit gegeben, sich vom 10. Dezember ab Dienstags , Donners¬
tags und Samstags , von 6—7 Uhr abends , Rat zu holen . Herr
Postverwalter a. D. Chrise  hat die Leitung der Schreibstube
im Interesse der guten Sache bereitwilligst übernommen . — Mit
ullem Fletße sind unsere Winzer mit den Winterarbeiten rn
den Weiilbcrgcn beschäftigt. Das Rebholz i >t gut ausgererft.

* Aus dem Rheing au.  7 . Dez. (Bekämpfung des Hen-
und Sauerwnrms .) Noch einmal möchten wir auf einen Vorschlag
zurückkommen, den wir schon im Frühiahr beim Auftreten des

retten versunkene Welten neu erstehen zu lassen. Sie sind der
etter einer begrabenen Kunst - der letzte Troubadour -
-. was wird mau Ihnen zujnbeln ! - Man wird Ihnen : bte Stirne
iit Lorbeer umkränzen und Ihr Name wird ruhmvoll durchs
anze Land klingen. Gleich im Herbste müssen Sire in München
n Konzert geben - aber um Himmelswillen nicht in Frack
)er Smoking ' Nein, in historischer Tracht , in rosenrotem Serden-
ams mit goldgelben Puffen, in Mantel und Barett, von dem
ie weiße Feder wallt —"

Pirkheimer war mit diesem Vorschlag einverstanden , nur
ie historische Tracht erregte bei ihm Bedenken. Es kam zu einem
einen Streit , der damit endete, daß die KoMmfrage bis ans
eiteres in den Hintergrund gerückt wurde . Dafür stellten sie
-meinsam ein Programm für das Konzert auf , bei dem Frau
rarguerite ihren feinen , musikalischen Geschmack bew:^ Er sagte
ch "daß er das niemals so glücklich zuwege gebracht hatte und
-eute sich herzlich auf die Zukunft ; denn nun stand er wieder
anz im Bannkreis der Kunst und sie ward ihm sicherlich auch
rr Retterin in seiner Not , die ihm aus Sorgen und Schulden
owachseu war . —

,gE blieb , bis der Abend kam und verabschiedete sich von
rau Marguerite . „Kommen Sie recht oft , besuchen Sie mich
pjfclq itt meiner (Siufctmfeit — unb öctQeffett 0ie ^ t)te Snutc
ic , _ Jeden Tag soll von dieser Terrasse die weiße Fahne
er' Neutralität , die Flagge des Friedens und der Freundschaft
>ehen als ein Zeichen, daß Sie hier willkommen sind. Sollte
>einmal eine andere wehen, so bin ich krank oder abwesend oder
abe Besuch und kann Sie dann nicht empfangen . Sie brauchen
ann den Weg über den See nicht unnötig zu machen. Auf Wieder-
chen, Herr Troubadour !"

Pirkheimer fuhr oft über den See und hielt Einkehr in der
iilla seines Freundes , und es waren immer Stunden der Weihe,
ie er dort zubrachte. Jedesmal auch wiederholte sich der kleine
streit wegen der Kostümfrage , in der Pirkheimer noch immer
:ine feste Entscheidung getroffen hatte.

Am folgenden Samstag wehte die weiß-blaue Flagge und
strkheimer wendete den Kiel seines Sckiiffleins dem jenseitigen
fcr zu.

Max Heuberger war gekommen. Er hatte seine Braut in
!armisch besucht und wollte bei dieser Gelegenheit seiner Mama
^ »» iwt ■ « uni gieiuj wieder nach München zurück-
chren. Aber er erfuhr an sich die Busch'schen Verse;

„Erstens kommt cs immer anders.
Zweitens als man denkt!" —
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Heuwurms gemacht haben , zumal jetzt die beste Zeit ist, ihn aus¬
zuführen : Machen wir einmal den Versuch , die in unseren Tauftus !-
wäldern so zahlreichen Blaumeisen  zur Bekämpfung des
Schädlings heranzuziehen . Jetzt kommen diese Vögel in Scharen
in die Nähe der Häuser . Wie wäre es , wenn man durch Aushängen:
von Nistkäst chen und Lockmittel (Knochen , wertlose Schlacht-
absälle usw .) in den Weinbergen die nützlichen Insektenfresser
herbeilockte ? Gerade jetzt im Winter  könnten sie eine Haupt¬
arbeit leisten ! Die Vertilgung  der in den Spalten und Rissen
der Pfähle und unter der Rinde der Reben sitzenden Puppen.
Wer die kleinen flinken Meislein einmal beobachtet hat , der weiß,
daß gerade das Aufsuchen der verborgen sitzenden Puppen und Eier
von Insekten ihr Hauptgeschäft  ist . Vielleicht bleibt ein
Teil der Vögel auch den Sommer über da und hilft uns bei der
Bekämpfung des Wurmes . Die Hauptsache  bleibt jedoch die
Winterarbeit,  und die wäre ganz sicher erfolgreich.
Ich habe auf die oben angegebene Weise in den letzten Jahren
die Meisen in meinem Obstgarten angesiedelt , und ich kann ohne
Uebertreibung sagen , daß ich seitdem nicht mehr den geringsten
Jnsektenschaden  an den Bäumen und Gemüsebeständen hatte.
Warum sollte das nicht auch in den Weinbergen  möglich
sein ? Das Mittel ist vielversprechend , zum mindesten unschäd¬
lich,  und was dje Hauptsache ist — billig.  Wer macht die
Probe?

* Aus dem Rheingau,  7 . Dez . Die größeren Orte
unseres Kreises werden in nächster Zeit Gelegenheit haben , einen
interessanten Lichtbildervortrag  über Torpedos und Unter¬
seeboote zu hören . Herr Lehrer Using er  von Rüdesheim , der
als Teilnehmer an der diesjährigen Lehrerflottenfahrt unsere
Flotte bei der Mobilmachung beobachten konnte , wird seine Er¬
lebnisse und Beobachtungen an der Hand von 70 Lichtbildern
dem Publikum schildern . Bei der Wichtigkeit , die gerade diese
beiden Waffen der Marine in dem jetzigen Kriege gezeigt haben
— man denke nur an die Heldentat von „ U 9" — dürfte dieser
Vortrag hochwillkommen sein und zahlreichen Besuch in Aussicht
stellen . Näheres darüber wird noch bekannt gegeben.

Weilburg,  7 . Dez . In der Generalversammlung des
Vorschußvereins wurde anstelle des verstorbenen Kontrolleurs Wil¬
helm Göbel der schon längere Zeit bei dem Verein als Buchhalter
beschäftigte Herr Adam Stöbener  einstimmig zum Kontrolleur
gewählt.

Dillenburg,  5 . Dez . Eine Kindesleiche wurde gestern
durch die Polizei in einem Garten vorm Hohenrain ausgegraben.
Die Mutter , ein Mädchen von hier , ist ermittelt und in Haft
genommen worden.

i . Fischbach,  5 . Dez . Herr Pfarrer und Definitor Horn
von hier , bis vor kurzem als Kreisschulinspektor im Nebenamte
tätig , wurde mit dem Roten Adlerorden 4. Klasse ausgezeichnet.

Villmar,  5 . Dez . Auch der zweite im hiesigen Tunnel
verunglückte Landsturmmann ist kurz nach seiner Einlieferung
im St . Vinzenz -Hospital in Limburg gestorben.

* Vom Westerwald,  7 . Dez . (Liebestätigkeit der Land¬
wirte .) Ein Landwehrmann , welcher aus Wache steht , klagte einem
anderen , daß er für seine Familie noch keine Kartoffeln für den
Winter habe . Die sollst du haben , meinte der andere ; in unserem
Dorfe gibt es genug gute Leute . So war es auch , denn S9 Säcke
bekam der Landwehrmann umsonst von den Bauersleuten und
der Pfarrer stiftete die Fracht mit 20 Mark . Wir haben keinen
Grund , schreibt das „ Altenk . Kreisblatt " , den Namen zu ver¬
schweigen — es ist Oberdreis (Westerwald ) im Kreis Neuwied.

H ö ch st a . M ., 6. Dez . Achtung vor den Opfern des Krieges!
Unter dieser Spitzmarke schreibt man dem hiesigen „ Kreisblatt " :
Gestern Nachmittag gegen 5 Uhr durchschritt die Königsteiner
Straße ein stiller , ergreifender Zug : ein schwarzer Sarg , mit Rosen
geschmückt, gefolgt von der grauen Truppe Ser Verwundeten die
ihren Kameraden zur letzten Ruhe begleiteten , mancher mit ein¬
gefallenen Wangen , mancher mit verbundenen ! Kopfe oder den
Arm in der Binde oder auf Krücken gestützt , — fürwahr , ein
packendes Bild der ernsten , großen Zeit . Beim Vorbeischreiten der
stummen Schar standen zahlreiche Zuschauer , Alt und Jung zur
Seite . Zu meinem größten Befremden mußte ich wahrnehmen
daß fast niemand von den Anwesenden es für nötig erachtete , weder
vor dem entschlafenen Helden , noch vor den verwundeten Kriegern
den Hut zu ziehen . Könnte unsere Jugend , die jetzt Glück hat von
den erhebenden Taten unserer tapferen Soldaten täglich zu hören
die ieden Tag von den übermenschlichen Opfern ließt , die sie für
uns darbringen , nicht dazu angehalten werden , bei einer der¬
artigen Gelegenheit ihre Ehrfurcht und Dankbarkeit , wenigstens
äußerlich , durch Abneynien ihrer Mütze zu beweisen?

Sandlingen,  6 . Dez . Die Gemeinde läßt östlich vom
Roten Weg sog. Schrebergärten anlegen . Das ganze Gelände ist
umgegraben worden.

, A -rrankfur t a . M ., 7. Dez . Der 15jährige Sohn eines
stadtsekretärs wurde heute früh rn der elterlichen Wohnung
aufgesunden . Reben ihm lag das Dienstgewehr eines dort ein-
quartierten Soldaten . Ob ein Unfall oder Selbstmord , konntepoch nicht ermittelt werden.

*
Kein Sylvesterunfug

. . . - Veranlaßt durch Anfragen aus Interessentenkreisen bezüg¬
lich das Abbrennen von Feuerwerk zu Silvester  dielet
Jahres hat das Gouvernement Mainz bekannt gegeben, daß sowohl
der Verkauf, als auch das Wbrennen von Feuerwerkskörpern fo=
tote das Schießen  mit Platzpatronen st  r e n g verboten ist

Aus Wiesbaden
Der Landsturm-Aufruf

Ter erneute Aufruf des Landsturms zweiten Aufgebots  ist
vielfach nicht richtig aufgesaßt worden. Selbst alten gedienten Landsturm-
Mannschaften war der Aufruf nicht klar. Es handelt sich bei dem neuen
Aufruf um den ungedienten Landsturm , mithin um Mannschaften , die in
dieser Eigenschaft aus dem Landsturin ersten Aufgebots in den Landsturm
zweitcen Aufgebots übergetretcn sind. Es handelt sich hierbei lediglich
um eine Eintragung in die Listen, also um eine Personalaufnahme.

Rotes Kreuz
Eine hübsche, sinnige Einrichtung hat die Abteilung 4 des Kreis-

komitecs vom Roten Kreuz ins Leben gerufen, um der Jugend , die beseelt
von dem Wunsche sich durch Opfcrfreudigkeit der großen Zeit würdig zu
zeigen, den Weg zu weisen, sich zum Besten ihrer notleidenden Mit-
schwcstern und Brüder zu betätigen . Den Kindern der unter der Für¬
sorge der Abteilung 4 stehenden Kriegerfamilien soll eine Weihnachtsfreude
bereitet werden, und um dies für die große Anzahl der zu Bedenkenden zu
ermöglichen, hat die Abt . 4 eine Sammelstelle eingerichtet, in der Kinder
für Kinder Gaben unter den Weihnachtsbaum legen können. Dem Kinder¬
herzen wird cs gewiß in dieser Zeit , die auch dem sonst wohlbehüteten Kinde
Kummer und Sorge näher gebracht, die größte Freude sein, den Weih-
InachtSwunsch „ Ein armes , frierendes Kind zu kleiden" , erfüllt zu sehen.
Tic kleinste Gabe in diesem Sinne gegeben, ist willkommen, sie vermehrt die
Möglichkeit, Alle zu bctnnkcn. Erwünscht sind neben Geldbeiträgen , haupt¬
sächlich warine Stoffe für Kleider und Wäsche, neue fertige Kleidungs¬
stücke, auch Bücher uud Puppen , sowie Lebkuchen und Gebäck. Von umfang¬
reichen Spielsachen wolle man dagegen absehcn. Als Ehrenzeichen für ihre
Opferfreudigkeit wird den Kindern , die eine Gabe bringen , eine kleine
Erinnerungsmedaille an das KriegSjahr 1914 und ihren Wohltätigkeits¬
sinn, in der Sammelstelle ausgehändigt . Tie Besitzer des Hauses Wilhelm¬
straße 36 , haben dem Kreiskomitee Abt . 4 einen großen Raum zur Ver¬
fügung gestellt, der durch das Entgegenkommen der Firmen Jung
(Blumen ), Bormaß (Weihnachtsschmuck), Büchner (elektrische Lampen),
Ewers und Piepers (Wandbehang) usw. usw. eine weihnachtliche Aus¬
schmückung erhalten hat . An dem vorgestrigen verkehrsreichenSonntagerregte
das hellerleuchtete Schaufenster, der brennende Weihnachtsbaum allge¬
meines Interesse des Publikums . Hoffentlich entwickelt sich nun auch im
Innern der Sammclstelle ein lebhaftes Treiben , und die Anregung des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Abt . 4, findet in dem Herzen der Kinder
freudigen Widerhall.

Eltern-Abcnd
Der zweite , der vom Handwerksamt veranstalteten

Abende fand am Sonntag Abend in der Aula der Gewerbe¬
schule statt . Nachdem der Vorsitzende des Handwerksamtes,
Herr Stadtrat M e i e r , die Erschienenen bewillkommt hatte,
sprach Kaufmann Steffens  zunächst über die kaufmänni¬
schen Berufe . Bevor die Eltern ihr Kind dem Kanfmanns-
bernfe zuführten , Hütten sie zu sehen , ob es sich zu demselben
auch eigne.

Frl . Auerbach  besprach die Vorbedingungen und Aus¬
sichten für die weiblichen  Handelsangcstcllten . Bei dem
Eintritt in eine Stelle müsse mehr auf die Möglichkeit der
Fortbildung , als auf ein hohes Anfangsgehalt gesehen wer¬
den . Mädchen , die sich der Kaufmannschaft zuwenden wollten,
dürften nicht mit körperlichen Gebrechen behaftet sein . Nötig
sei der Abschluß eines schriftlichen Lehrvertrages.

Die Gewerbcschullehrerin Frl . B a n d a n verbreitete sich
über die gewerblichen Berufe (Weißzeugnäherin , Schneiderin,
Modistin ) . Da der Lehrer vielfach die Neigungen und Fähig¬
keiten des Kindes besser zu beurteilen wisse , als irgend ein
anderer , sei er , neben dem Arzte , vor der Berufswahl  zu
Rate zu ziehen . Die Ansbildling für einen bestimmten Er¬
werb sei auch für die Hausfrau von Nutzen.

Die Jndnstrielehrerin Frl . C h e l i u s endlich sprach über
die hauswirtschaftltchcn Berufe . Sie verwies dabei besonders
auf die Vorzüge , welche das D i e n st m ä d ch e n in der Be¬
köstigung , dem Lohne , der fertigen Ausbildung zur Hausfrau
rc . vor den meisten anderen Berufen voraus habe.

Rektor Jäger  unterstrich zuletzt die von allen Vor¬
tragenden geäußerte dringende Mahnung , vor der Berufs¬
wahl den Lehrer zu hören , weil ihm oft nicht in den Zeug¬
nissen zutage tretende Fähigkeiten oder Neigungen des Kindes
bekannt wurden , die dabei von ganz besonderem Werte seien.

Lazarett-Feier
Sonntagabend fand in dem Teillazarett JnstitntSancta

Maria (Englische Fräulein ) eine gemütliche Feier zur Erheite-
runa der verwundeten Krieger statt , die dort tätigen Pflegerinnen
wollten unseren tapferen Soldaten eine Abwechselung in dem
etwas eintönigen Lazarettleben bieten . Die stets bereitwilligen
Künstler unserer Stadt sind zur Mitwirkung an solchen kleinenSesten gerne begehrt, hier jedoch hatten wir die Künstler imazarett selbst . Nach herzlichen Worten ^der Begrüßung durch
den leitenden Arzt und einem freudigen Hoch auf unseren ge¬
liebten Kaiser folgten in stets wechselnder Reihenfolge Vorträge
eines Musikquartctts von vier Krregern , welche großen Beifall
bei den dankbaren Zuhörern fanden . Dann einige Lieder , künst¬
lerisch vollendet gesungen von einer Pflegerin und Vortrag in
Pfälzer Mundart durch eine andere Dame . Große Heiterkeit er¬
regten die humoristischen Borträge eines Kriegers aus seiner
Rekrntenzeit sowie eines ' Schwanheimers in Frankfurter Mund,
art . Zn Ehren des Tages erschien auch best -Nikolaus mit seinem
treuen Knecht Ruprecht und wurden alle mit einer Keinen Gabe

bedacht , dazu waren ernes reden Fehler in humoristischer Weise
rn Verslern festgelegt . Ber Bier , Zigarren und belegten Broten
vergingen die Stunden leider allzuschnell , dankbar wurde noch¬
mals der Mitarbeiter und aller Wohltäter des Lazarettes ge¬
dacht , dann schloß die gemütliche Feier mit dem schonen Liede:
„Deutschland , Deutschland über alles , über alles in der Welt ".
Alle Teilnehmer werden sicherlich eine gute dankbare Erinnerung
an diesen Abend zurückbehalten.

Wer ist bedürftig?
Vorbedingung für die Gewährung der reichsgesetzlichen Unter¬

stützung an die Familien der Kriegsteilnehmer ist die Bedürftigkeit,
die von den Gemeindebehörden zu prüfen und festzustellen ist. Der Begriff
der Bedürftigkeit ist nun , wie die „Westd. Arbeiterzeitung " schreibt, in der
Praxis sehr verschiedenartig ausgelegt worden. Erfreulicherweise haben
verschiedene Landeszentralbehörden Veranlassung genommen, gewisse Richt¬
linien aufzustcllen. Tie sächsische Staatsregierung spricht in einent
Erlaß an die Vollzugsbehörden die Erwartung aus , daß „unter allen Uw"
ständen jeder unterstützungsberechtigten Familie oder Einzelperson dauernd
und regelmäßig das zum angemessenen Lebensunterhalt unbedingt Er¬
forderliche gesichert werde" . Dabei sei zwar mit Umsicht und SparsamkeU,
aber ohne Härte und Kleinlichkeitmöglichst einfach und schnell zu verfahren-
Den Unterstützten könne nicht zugemutet werden, einen zurückgelegtenNot¬
pfennig von nicht allzugroßer Höhe einfach aufzuzehren. Ebensowenig
möchte jeder eigne Verdienst oder jede Unterstützung des Arbeitgebers voll
angerechnet werden, damit nicht die Arbeits - und Gebefreudigkeit ver¬
mindert werde. Noch deutlicher wendet sich ein Erlaß des bayerische
Staatsministeriums des Innern gegen eine allzugroße Engherzigkeit
'bei Feststellung der Bedürfnisfrage . Sehr zutreffend heißt es U. a. :
„Es handelt sich nicht um Armenhilfe , darum müssen auch nicht die Vor¬
aussetzungen der Armeuhilse erfüllt sein. Anspruch haben alle Angehörigen,
die der Unterstützung zum notwendigen Lebensunterhalt und zur Fort¬
führung ihres geordneten Haushaltes bedürftig sind. Es liegt daher nicht
im Sinne des Gesetzes, daß die Angehörigen erst ihr kleines Vermögen
einzehren müssen." Ter Besitz eines kleinen Anwesens oder eines geringen
Kapitals schließe die Gewährung der Unterstützung nicht aus . Besonders
wichtig ist der Absatz 2 des Erlasses : Unterstützungen von Privatvereincn
und Privatpersonen dürfen aus die gesetzlichen Miudestbeträge nicht angc-
rechnet werden. — Im Hinblick auf das Verhalten mancher Gemeinden er¬
scheint ein ähnlicher Erlaß seitens der preußischen Staatsregierung eben¬
falls geboten.

An alle Geflügel- und Kaninchenzüchter
Tie durch den Krieg so schwer geschädigten Einwohner

Ostpreußens  wenden sich mit der Bitte an alle Kaninchen-
nnd Geflügelzüchter , doch die Not durch Zuwendung von
Geflügel und Kaninchen  zu lindern . Der Kaninchenzucht-
Verein Wiesbaden (gegr. 1907) hat sich der Sache angenommen und
sind bereits eine Anzahl Tiere Vonseiten des Vereins , sowie Privater zur
Verfügung gestellt worden. Aber noch reicht es nicht aus , und bittet der
Verein höflichst, doch an diesem edlen Werke mitzuhelsen, damit den armen
Leuten doch wenigstens ein teilweiser Ersatz geschaffen werden kann. MaN
wolle nur gesunde Tiere anbieten , da selbige zur Zucht Verwendung finden-
Anfragen sind an den Vorsitzenden des Vereins , Herrn Philipp Zeh net
(Lothringcrstraße 34) zu richten.

Holzversteigerung
* Wiesbaden.  Donnerstag , 10. Dez., vorm., soll im Distrw

„Hebenkies" das nachstehend bezeichnete Gehölz versteigert werden : 1- 270
Eichen-Stangen 3. Klasse; 2. 36 Rmtr . Eichen- und Buchen-Scheitholz,'
3 . 142 Rmtr . Eichen- und Buchen-Knüppclholz ; 4. 3400 Eichen- und
Buchen-Wcllen. Kreditbewilligung bis 1. September 1915 . Zusammen¬
kunft vormittags 10stz Uhr vor der Restauration von Ritter „ Unter den
Eichen" , Endhaltestelle der elektrischen Bahn . Ter Magi st rat.

Warnung
Der Regierungspräsident warnt öffentlich vor dem Abonnement

aus die in Halle  erscheinende Zeitung „Der praktische Landwirt'
Mit dem Abonnement ist eine Sterbegeld - und Unfall -Versicherung Ver¬
bünden , deren Bedingungen derart gehalten sind, daß der Verlag
seinen Verpflichtungen im Schadensfälle jederzeit entziehen kann und au«
entzieht.

Kunstnotizen
" Königl . Schauspiele.  Herr Bohnen,  welcher bisher ira

Felde stand und bei den Kämpfen vor Antwerpen verwundet wurde, w
von seiner Verwundung wiederhcrgestellt und wird am 10. Dez.,
Oberpriestcr in „Aida" soime am 13. Dez. als König in „Lohengrin" \nn '
künstlerische Tätigkeit am Kgl. Theater erneut aufnehmen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Leutnant Max Sauerdorn (Montabaur ). — UnterofW e .
d. R . Ed . Paul (Diez ). — Unteroffizier d . R . Herm . Füg .» er
(Diez ). — Unnterofsizier d. R . W. Menster (Merenberg ). —
lentnant d. L. Baurat Henning (Oberlahnstem ). - Käst"
Edel (Eltville ). — Gefreiter Joses Kimme l (Caub ). Gefren
Gaus (Grenzhansen ). — Vizefeldwebel Heinrich B.rotz (REst,
heim ). — Unteroffizier Josef , B.a d iv r (Geisenheim ). —
Krug (Königstein ). — Unteroffizier Rein . Ge r h a r z (Oberlay^
stein ). — Vizefeldwebel Franz B r e i t sch e i d (OberlahnsteiN)
Vizefeldwebel Max Rndolpyi (Niedcrlahnstein)

Vsrwsnäsi
.,Xrsur-k»4snn!s"

Marken
aut Briefen, Karten usw.

©r machte mit seiner Mama einen Spaziergang am See und
HC gerieten so ins Plaudern , daß sie darüber vergaßen , ihre
Augen zum Himmel zu erheben . Sie wurden von einem Ge¬
witter überrascht und völlig durchnäßt.

Seine zarte Mama mußte sich zu Bette legen , er aber
schlupfte in ernen Sommeranzug seines Vaters , der ihm über¬
all ru weit und zu lang war , so daß er die Aermel und die
Beinkleider aufkrempeln mußte . Sein schöner Sakkoanzug aber
baumelte an der Wäscheleine und er gab der Jungfer nicht nur
einen Taler Trinkgeld , sondern auch noch die besten Worte , da¬
mit sie ihn plätte , sobald er genügend getrocknet sei. Besonders
liebevolle Fürsorge empfahl er ihr bei Herstellung einer tadel¬
losen Bügelfalte : er hätte es als eine Todsünde betrachtet , mit
einer diesbezüglichen Mißgeburt vor Mvilisierte Menschcn zu treten.

In seines Vaters Anzug kam er sich unendlich komisch vor;
er fand seinen vom Regen weggeschwemmten Humor rasch wieder,
besonders nachdem er die Entdeckung gemacht hatte , daß Küche
und Keller hier wohlbestellt waren.

Sein unfreiwilliger Aufenthalt in der Villa erschien ihm nun
wre ein Faschings -Ulk, wozu besonders auch seine für einen Riesen
berechnete Kleidung paßte . Er richtete sich im Speisezimmer
häuslich ein , bestellte bei der Köchin eine Platte Schinken mit
Eiern und stellte für alle Fälle zwei Flaschen Rüdesheimer und
eine Pommery kalt , die er eigenhändig aus deni Keller holte.
Auch die Zigarren 'fanden 'Gnade vor seinen Augen und so schmauste
und pokulierte er bis gegen Mitternacht , schlief bis tief in den
anderen Morgen hinein und erwachte mit brummendem Schädel.

Seine Stimmung war jetzt weniger rosig als gestern . Er
verwünschte alle Gewitter im allgemeinen und den Wolkenbruch,
der ihn gestern jüberfallen hatte , im besonderen und machte überdies
noch die unliebsame Entdeckung , daß die Sonne ein ganz heim - ,
tückisches Gestirn fei , das just in dem Moment seine Pflicht ver¬
säumte , wo es am dringendsten nötig war . Denn sein Sakko -Anzug
war noch immer nicht trocken , sondern schaukelte sich lustig an
der Leine ; er war daher gezwungen , solange in der lächerlichen
Maskerade herumzulaufen , bis es der Sonne gefiel , ihre Arbeit
an seinen nassen Kleidern zu tun . —

Inzwischen aber erwartete ihn eine neue Ueberraschung , auf
die er am allerwenigsten gefaßt war : sein Bruder Ludwig traf un¬
erwartet in der Villa ein . Jetzt erst erinnerte er sich, daß
Ludwig leidenschaftlich den Segelsport betrieb und jeden freien
Sonntag auf dem Starnberger See zubrachte.

Dieses Zusammentreffen war Max höchst peinlich . Seit er
den kühnen Griff in die Kasse des Geschäfts getan hatte , war

er Ludwig aus dem Wege gegangen . Nun mußte eine gegenseitige
Aussprache erfolgen , die sür Max nicht besonders angenehm war.

„Gut , daß ich dich treffe " , sagte Ludwig nach der kurzen,
kühlen Begrüßung . „ Ich habe mit dir unter vier Augen ein
paar Worte zu reden . Du hast dich ja merkwürdig lange nicht mehr
zu Hause sehen lassen , und ich glaubte wahrhaftig , du seiest nach
Ostclbien oder an die französische Grenze versetzt worden ! —
Entschuldige mich ein paar Minuten , ich muß erst Mama „ guten
Tag " sagen — nachher reden wir zusammen ."

Ueber Max kam so etwas wie Galgenhumor und er pfiff
lustig vor sich hin . Dann aber sah er an seinem geborgten An¬
zug hinab und kam sich endlich lächerlich vor . Wenn er wenigstens
eine Uniform gehabt hätte ! Da imponierte er , fühlte sich als
Herr der Welt ! Aber so — nein , es war zu komisch ! Und gerade
jetzt , wo cs galt , stolz und selbstherrisch aufzutreten , diese Mas¬
kerade ! Aber schließlich mußte es so sein . Er gab sich einen
Ruck nach oben , ohne daß dadurch der inwendige Katzenjammer
beseitigt worden wäre , setzte Papas Panama auf und erwartete
in zwiespältiger Stimmung die Rückkehr seines Bruders . '

Dieser begrüßte Frau Marguerite , überreichte ihr das von
ihrem Gatten ausgesetzte Nadelgeld , erkundigte sich nach ihrem
Befinden und verabschiedete sich mit flüchtigem .Handkuß.

Frau Marguerite sah ihm mit finsteren Blicken nach . Sie
wurde nicht klug aus diesem Manne . Daß er die Heirat seines
VaterS mißbilligte , das wußte sie — ob er seine Stiefmutter
aber haßte , oder verachtete , das war ein Geheimnis , das sie bis
jetzt nicht zu ergründen vermocht hatte . Ludwig war stets respekt¬
voll gegen sie, stets kühl und korrekt , aber sie blieben sich fremd.
Ja , manchmal schien es ihr , als ob er ihr feindlich gesinnt sei;
sie hatte heimliche Blicke von ihm aufgefangen , die sie geradezu er¬
schreckten. Eine plötzliche Furcht befiel sie auch jetzt . — Sie
begann zu zittern und verkroch sich in ihr Boudoir.

Ludwig trank in Eile eine Tasse Kaffee und nahm ein paar
Kakes , dann drängte er zum Aufbruch . „ Komm " , sagte er zu
Max , „mein Segelboot liegt bereit ; was wir miteinander zu
reden haben , sagt sich besser da draußen aus dem See , wo wir
keine Zeugen zu fürchten haben.

Max folgte dem Bruder zum Bootshaus ; ein schmuckes
Boot , dessen Segel wie die Schwingen eines Schwanes schimmerten,
schaukelte sich ans den glitzernden Wellen ; die Brüder stiegen ein
und setzten sich auf die Bänke.

Ludwig griff nach den Tauen und zog die Segel straff , daß
das Boot rasch auf den See hinausschoß . Er war nicht wieder-
zuerkennen . Das war nicht der steife , pedantische Kaufmann , der

nur Zahlen kannte , dem das Gewinn -Saldo höher stand , als st
Lebensfreude — das war ein starker Mann , eine festgefügte 45
sönlichkeit , die sich hier auslebte und zielbewußt in einem eo
Sport das Gegengewicht fand zu der nervenanspannenden u
freudlosen Tätigkeit im Kontor.

Ludwig hatte in England den Rudersport erlernt und tva
ein Meister darin . Max erkannte mit heimlicher Bewundern '
mit welcher Sicherheit und Geschicklichkeit Ludwig die Segel ftv ^
wie er mit einem festen , raschen Ruck in die Taue griff,
energischem Zug die Segel resste oder spannte , sie gegen den 4v
setzte und die prachtvollsten Manöver ausführte . Das Schul »
horchte dem leisesten Drucke seiner Hand ; bald schoß es lang c
wärts , schnurgerade und Pfeilschnell , dann zog es einen elega"
Bogen , beschrieb einen .Halbkreis oder drehte sich im Wirbel
sich selber.

Bei der anstrengenden Arbeit strafften sich Ludwigs /A
kein auf seinen bloßen Armen wie stählerne Taue , das blasst
sicht rötete sich und aus den Augen sprühte die Lebensfreuist-

Jetzt trieb das Boot langsam vor dem Wind . Es war
um stille , nur die Wellen sangen ihr einförmiges Lied unv ^
Messingringe , an denen die Segel auf den Rahen liefen,
leise . Ludwig heftete seine dunklen Augen anklagend aul •y
und sagte : _ ^

„Du bist mir seit Wochen ausgewichen , weil du dickt ~
schuldig fühltest . Was du bei unserem letzten Zusammensein
war nicht ehrenhaft , denn du hast dir mit List genommen , wa ->
dein war — " {,n

„Nimm dich in acht !" brauste Max auf . „ Ich bin der ©
meines Vaters so gut wie du , habe die gleichen Rechte unv^
selben Anteil an unserem Vermögen . Was ich tat , habe
fort Papa berichtet . Die Sache liegt also völlig korrekt ."

Ludwig verharrte in seiner ehernen Ruhe . „ Nickst

ich

dock"-
ytu/uvui . tu | imu u ; cuicu yiuyt . ri*  —

sagte er mit Strenge , „ ich verwalte die Kasse und hafte für' I
du aber hast kein Recht , ohne mein Wissen etwas daraus Zli .
nehmen . Und nun handelt es sich gar um eine so große Suw .^
Wie soll ich sie -buchen ? Ich muß sie geradezu aufs Verlust

^1 ? hrt hirtfif oirtott  mt +prt /yatrtYrrht  AU V

nehmen . Und nun handelt es sich gar um eine so große SU-w
Wie soll ich sie -buchen ? Ich muß sie geradezu aufs Ver
setzen. Du glaubtest da wohl einen guten Witz gemacht ßin
und leider hat auch Papa die Sache so aufgesaßt — ick) ave ^
anderer Ansicht und nenne deine Tat beim wahren Nawe > -
ist ein Betrug ! — " g

„Nimm dies Wort zurück !" rief Max . „ Bedenke , kojA"
Offizier bin und mich nicht beleidigen lasse — auch von dir n

(Fortsetzung folgt .)
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Literarisches

Wiesbadener
Preise

Leiend-
grwtcht.
-> kg.

51—55

48—50
43- 47

42 - 46
38—42

48- 54

37- 45

40—46

60
50—54
38—45

Schlacht¬
gewicht.

Frankfurter
Preise

Lebend¬
gewicht.

41
34

54'/, - 56
56- 57'/,

54—55

54- 54' /,

SU kg

93—1C2

88—93
81- 87

75- 82
66- 75

88- 88

68 - 86

74- 86

100
83—90
65- 74

86
75

70- 72
70—72
68—69

69- 70

su kg.

53- 57

49—52
46- 48

47—50
42- 46

48—53

43- 46

40- 46
28- 35
23—28

45- 50
40- 44

40
34

Schlacht¬
gewicht

Ochsen.
Vcllfl., ausgemäst. höchst. Schlacht¬

werls, die nochn. gezogen haben
(ungejochte) .

Dollfl. ausgemäst. im Alt. v. 4-7J>
izunge fleischigen. auSgemäst. und

ältere ansgcmästete . . . .
Maß. genährte jg. u. gut genäh. ält.

Bullen.
Dvllfl. ausoewachs höch. Schlachtw.
-Lolifleischige jüngere.
-"' äß.gcnährte jg. u. gut genäh. ält.

Färsen und Kühe.
Vollfl. ausgem. Fürs. h. Schlachtw.
-Lollfl. ausgemästete Kühe böchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
«eitere ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüug. Küheu. Färsen
«'äßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
-Mnste Mastkälber.
•uitttlere Mast-u. beste Saugkälber
geringe e Mast» und gute Saugt.
Geringere Saugkälber

Schafe.
Aastlämmer u. lungere Masthä« .
geringere Masthäinmel u. Schafe
«eitere Masth. geringere Masth.

gut genährte junge Schafe. .
Jiajj 3 genährte Hammelu. Schafe

lMerzschafe) .
Schweine.

fottfr. bis zu 100 Icg Lebendgew.
Lollfl. über 100 kg Lebendgewicht

über 12; kg Lebendgewicht
Ktte über 150 kg  Lebendgewicht
fleischige unter 100 kg Lebendgew.
" »reine Sauen u. geschnittene Eber

-Am Wiesbadener  Schlachtviehmarkt wurden aufgetriebcn:
Achsen 24, Bullen 25, Kühe und Färsen 132, Kälber 247, Schafe 162,
Mweine 945 . Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von

M . 70 Stück, 70 M . 113 Stück, 69 M . 63 Stück, 68 M . 56 Stück. -
a r kt v e r l a u s : Mittleres Geschäft, bleibt Ucberstand.

* Am Frankfurter  Schlachtviehmarkt betrug der Austrieb von
Men 297, Bullen 54, Färsen und Mhen 1282, Kälbern 337 , Schafen

Schweinen 2281 . — Marktverkauf.  Rinder langsam , Ueber-
i'and gering ; im übrigen gut, kein Ueberstand.

58- 60
58- 61
58- 6!

57' /,—59

50 kg.

97- 105

90- 95
85- 90

80—83
75—80

86- 95

80- 83

77- 88
70- 78
56—63

76- 85
68 - 75

86
80

75—77
75- 77
75- -77

- 74- 76

Marktberichte
„Krieger - und Hinterbliebenenversorgung" (Staats¬

bürger -Bibliothek Heft 54), 8° (48) M .-Gladbach 1914, Volks¬
vereins - Verlag  GmbH . 45 Pfg ., postfrei.

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener nnd frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 7 . Dez 1914.

* Bingen,  4 . Dez. (Marktbericht .) Weizen 100 Kilo 27 M . Korn
23 M . Gerste 21.50 M . Hafer 21.50 M . Kartoffeln 7.50 M . Weihmehl
45.50 M . Roggenmehl 35 .50 M . Butter 1 Kilo 2.80 M . Milch 1 Ltr.
21 Psq . Eier 10 Stück 1.20 M.

* Limburg  a . b. fl., 5. Dez. (Marktpreise .) Aepfel, Kilo 20 bis
40 Pfg . Birnen , Mo 20- 40 Pfg . Blumenkohl, Stück 15—30 Pfg.
Butter , Mo 2.60 M . Zitronen , Stück 6- 8 Pfg . Eier , Stück 12 Pfg.
Endivien , Stück 6—10 Pfg . Knoblauch, Kilo 80 Pfg . Kohlrabi , unterird.
Stück 6—12 Pfg . Meerrettich , Stange 20—30 Pfg . Tomatenäpfel , Mo
60- 70 Pfg . Trauben , Mo 80—100 Pfg . Rosenkohl, Mo 50 Pfg.
Rettich, Stück 6—10 Pfg . Rüben , gelbe, Kilo 20 Pfg . Rüben , weihe,
Kilo 10 Pfg . Rüben , rote, Mo 20 Pfg . Rotkraut , Stück 15—30 Pfg.
Weihkraut , Stück 8—15 Pfg . Schwarzwurz , Mo 50 Pfg . Spinat , Mo
40 Pfg . Sellerie , Stück 5—10 Pfg . Wirsing , Stück 8—15 Pfg . Zwiebeln,
Mo 25 Pfg . Kastanien, Kilo 50 Pfg . Walnüsse, 100 Stück 50 Pfg.
Haselnüsse, Liter 1.40 M.

Aus dem Gefchäftsleben
* Rheinisch - Westfälische  B o d e n - C r e d i t - B a n k. Die

am 2. Januar 1915 fälligen Coupons der Pfandbriefe der Rheinisch-
Westfälischen Boden-Kredit-Bank in Köln, werden laut Bekanntmachung
im Inseratenteil unserer heutigen Nummer in gewohnter Weise schon
vom 15. Dezember cr. an kostenlos eingelöst.

Wettog * - Üacii5 »ich4e n
vom 8 Tezember vorm . 10 Uhr

sivpao-MKTEtt

»eti - rv « rumi | { der M«t:orologiachen Abtsilung des
Pkysikshicheo Vereins . Dienststelle Frankfurt a . M. für

morgen i

Trocken , meist heiter , nordwestliche Winde.

Höchster Thermornster -Stand 13,5 Gral G.
Niedrigster Thermometer -Stai i 1,6 Grai C.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Montag, 7. Dezember, vonnittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut .
Kehl . . .
Maxau . .
Mannheim.
Worms . .
Mainz . .
Bingen . .
Caub . .

gestern

2.44
-22
0.39
1.41

heute

2.42
—IS
0.41
1.37

Main
Würzburg . . .
Lohr.
Aschaffenburg. .
Groß-Stcinheim ,
Offenbach. . .
Kostheim . . ,

Neckar
Wimpfen . . ,

gestern

1.35

0.03

heute

1.46

0.02

Wasser fällt

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag,  8 . Dez., '4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herm. Jrmer . 1. Kronprinzenmarsch (Joh . Strauß ). 2. Ouver¬
türe zur Oper „Tie Zauberflöte " (W. A. Mozart ). 3. Fackeltanz in B-dur
lG. Meyerbeer). 4. Czardas Nr . 3, G-moll (G. Michiels). 5. Ave Maria,
Lied (F . Schubert ). 6. Ein Morgen , ein Mittag und ein Abend in Wien,
Ouvertüre (F . v. Suppee ). 7. Ungarische Rhapsodie Nr . 6 (F . Liszt).
8 . Marsch über das deutsche Flaggenliü , „Stolz weht die Flagge schwarz-
wetfz-rot " (R . Thiele). * 8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Lei¬
tung : Herm. Inner . 1. Ouvertüre zur Oper „Indra " (F . v. Flotow)
2. Ungartschc Tänze Nr . 2 und 7 (I . BrahmS ). 3. Schmiedelieder aus
„Siegfried " (R . Wagner ). 4. Abendlied für Streichorchester und Harfe
(O. Höser). 5 . Ouvertüre zu „Ter Wasserträger " (L. Cherubini ). 6. Zweite
norwegische Rhapsodie (I . Svendsen ). 7. Andante reltgioso (I , .Nvast).
8. Einzug der Gäste auf der Wartburg aus der Oper „Tannhäuser " (Rich
Wagner ).

Am Sonntag mittag verschied nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leide», meine liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante,

Frau Philippine Dienst
geb. gipp

Die tieft, auernden Hinterbliebenen:
Joseph Dienst,
August Dielmann und Frau

Amalie , geb. Herget.
Karl Dielmann und Frau,

Elisabeth , geb. Rekst und Kinder.
Adolf Dielmann und Frau,

Berta , geb.Schandelmeier u.Klnd.
Wiesbaden (Mittelstr. 1), 7. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet ain Mittwoch, nachmittag 3 Uhr, vom Slih.
friedhofe ans statt.

Regenschirme. Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieb.

=■■■■■■ Massen -Auswahl.
AUeräusserste feste Preise.

Henker, Wiesbaden , 32 Marktstr . 32
(Hotel Einhorn ). Telephon 2201.

Ueberziehen . Reparaturen
Solid — Schnell — Billig.

fler JhemWen DolKszeitung
nnestoaüen, fntflnftüraße 30
Oie eröffnung unserer reich ausgeftattetra, alle Zweige

_ Her Beschenk̂Neralur berücksichtigenden

beehren wir um anzuzcigen und zur Besichtigung derfelüen einzniaden. Me wichtigeren katholischen
Neuerscheinungen wurden bis aus die letzten sage ergänzt. ]m Interesse einer befriedigenden Crledigung
aller Bestellungen bitten wir um deren baldige Nusgabe. Nicht vorrätige Werke werden ohne l>rci5ausschlag
innerhalb zwei btt drei tagen beschäm. / Meichzeitig empfehlen wir unsere, alle guten öeschmackzrichtungcv

berücksichtigenden Sammlungen preiswerter, einfacher bis feinster

vcrlovungskarten und sonstiger samMcmvnWachen. Auch hier bitten wir um baldige Ausgabe der Bestellungen
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Als Weihnachts - Geschenk © für unsere

Offiziere und Soldaten im FeSde
empfehle in reichster Auswahl:

Als 500  gr . Paket versendbar

Taschen -Kameras ElShtT. TdSCllßnlfllflPßll
4'/,X6, 6X6 und 6X9 für Filmpacks und Platten, sowie fiir Rolllilms,

nebst allem Zubehör von Mk. 14—bis Mk. 266.—
mit Ia. Wotan - Metalliadenbirnen und Dauerbatterien.

Hea: IMdMWlSN MM»eltKi'"*.
Märchenscrien für Kinder , farbige Stereob " -^ -

Jedem Käufer eines photographischen Apparat s prak-
tischer Unterricht kostenlos bis zur vollständigen Erlernung
Für Interessenten Vorführung jedes Projektions -Apparates
nad Kinematographen mit jeder gewünschten Lichtquelle,

äIllustrierte Preisliste kostenfrei,

Ausserdem empfehle mein bekannt großes Lager in
aller Systeme von Mk. 4.— an bis
zu den feinsten LuxusmodellenPhotographischen Apparaten

Projektion!- und Versrößenmgs-fippMte
in allen Preislagen

M_________ zur direkten Projektion vonrroscope Photographien und Postkarten
von Mk . 32 .— an.

HnMsmnPnrnliel-uen -Bogenlampen
D. R. P . 228632 und 266203

Kinematographen
von Mk . 120.— bis ca . Mk . 2000 .—

Klno-Fi!ms
ä 8 —15 Pfg . per Metel

Sämtliche Bedarfsartikel in unerreichter Auswahl.

Bekanntmachung
Die Stelle des Kirchenrechners der katholischen Pfarreien

in Wiesbaden soll vom 1. April 1915 ab neu besetzt werden.
Das Gehalt nebst Wohnungsgeldzuschutz entspricht im Allge¬
meinen den Bezügen der RegterunMekretare. Ruhegehalt
und Hinterbliebenen-Bersorgnng wird nach Maßgabe der
staatlichen Grundsätze geregelt. Die Bestimmung eines höhe¬
ren Anfangsgehaltes, sowie die Vereinbarung eurer Probezett
bleibt Vorbehalten. Äantionsfähige Bewerber, nsbesondere
solche, welche die Prüfung für den staatlichen oder kommunalen
Sekretariatsdienst bestanden haben, mit dem Kassen-, Rech-
nunas - und Berwaltnngswesen vertraut stnd, wollen schrift¬
liche Mcldnnqen nebst Lebenslauf und Zeugnissen über ihre
bisherige Tätigkeit bis zum 28. Dezember d. IS . bei dem
Unterzeichneten einrcichen.

Wiesbaden , den 5. Dezember 1914.
Die Berbandsvertretung der kathol. Kirchengemeinden.

Dekan Gruber, Vorsitzender.

Klubsessel
= Bockleder  =

von 95 .— bis 140 .—'
= Rindleder  =

von 120 .- bis 200 .—

Sonder -Anferti¬
gungen zu vorh.

Möbeln.

Moderne Herren- und
Damenschreibtische

Mk. 50 .— bis Mk . 300 .—

Bücher-, Noten-
und

Phonolaschränke
in hervorrag . Auswahl.

Niedrige Preise!
Weitgehendste

Garantie!

Rheinstrasse 33 Hermann Pauli Rheinstrasse 33
Ausstellungsräume in mehreren Stockwerken.

Strebsamer Mann
der auch wirklich zuverlässig, zur lieber,
nähme einer Engros - Versandftelle bei
bohem Verdienst gesucht. Näheres unter
K. P . 64 >7 befördert nie Annoncen-
Expedition Rudolf Mossc Köln.

; O ä-» nft Musikdirektor
Goethestraße 23*

erteilt gewiff-nhaften Musikunterricht

Kinin, HllNSM«, Tksmß,
khsilirrktitt. Thrrne.

Wiesenheu
bester Qualität zu haben bet
Anton Eehrig , Rcndorf.

Möblierte Mansarde zu vermieten.Jahnstraße 14, p.

VsrzÄgliche VezAgsquelle
für ZeldpoMaschen

-gefüllt mit Kognak oder Rum >- -
Vio Liter , inliup « Packung . . . . . 250 Gramm
7,0 Liter , inklusive Packung . 500 Gramm

5 Kilopakete in jeder Zusammenstellung.

PH. Goebel »Hoflieferant
Friedrichstraße 34.

Botengänge jeder Art für Geschäfte und Privat
besorgen prompt und billig

schwarze Radler, kl. Laaggas?e Z, Cel. 2050.

Slls Weihnachtspramie für die Leser
unseres Blattes bringen wir einen

Kriegs -Atlas
enthaltend 10 Kriegskarten über sämtliche Kriegsschauplätze der
Erde. Die Karten sind erstklassige Stiche in 8 farbiger Ausführung
und sind so sinnreich gesalzt, daß jede gewünschte Kriegskarte
bequem entfaltet werden kann, während der ganze Atlas in ele¬
gantem Ganzleinenband bequem in der Tasche zu tragen ist.

Infolge der Herstellung einer großen Auflage ist es
uns möglich diesen Kriegsatlas zum außerordentlich

niedrigen Preise vonM.1.50

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag , den S. Dezember 1914.
15. Vorstellung . Abonnement B

Die Geschwister
Schauspiel in einem Aft von Goethe.

In Szene gesetzt von Paul Linseman ».
Wilhelm , ei» Kaufmann Herr Albert
Marianne , s. Schwester Frl . Reimctt
Fabrice . Herr Schneeweil
Briefträger . . . . Herr Spieß

Ein Kind.
Hierauf:

Hanse! und Gretel.
Märchenspiet in 3 Bildern von Adelheid
W ttc . Musik v. Engctbcrt Humperdiuck»

Per son cn:
Peter , Beseubinder . . Herr Rehkops
Gertrud , sei» Weib . . Fr .Engelmaun
Hansel deren . . . Frau Krämer
Gretel Rinder Fr . Hans -Zoepfel a.G
Die KnnSPcrhere . . Fr . Schröder -K.
Sandmäunchm . . . Frl . Victor
Taumännchen . . . . Frl . Bommec

Die vierzehn Engel . Kinder.
Erstes Bild : Dahn « . Zweites Bild-
Jin Walde . Drittes Bild : TasKnusper«

täuschen.
Bor oem 2. Bilde:

„Der Hexenritt " , für großes Orchester-
Anfang 7 Uhr . Ende gegen 9.15 Uhr

unseren Lesern anzubieten.
Porto 10 Pfg ., bei Nachnahme 20 Pfg . mehr.

Verlag der Rheinischen VolkszeiLung, Wiesbaden.

Residenz- Theater
Dienstag , den 8. Dezember 1914.

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig!
Neu einstudierk.
Dr. Klans.

Lustspiel in 5 Akten von Adolph L' ArroNge
Spielleitung : Rudolf Bartak.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9.30 Uhr.

jZieüimg io. ü.  li. Dezember 1914GM-uuerie
zn Gunsten ßfti’Itfilßer ßiyffiDisüe Dul 1111

150000 Lose. 591S Geldgewinne Mk.

. .
So 'ennecker

Goldfüllfederrs
D-E-P*tent

I)., UnObortroffen, Albert Pauli
Rheinstr . 33 . „T_.

Selbst gekochte
gemischte Marmelade Pfund 2 .1 Pf .,
feinst. Banrrllhandkäsc Stück 6 Pf.
L . Cronaucr , 34 Albrcchtftraßc 34.

La.pvpsund Nüsse
zu vrrkaufcu.

Ze an kecker, Erbach Rhg ., Taunusstr . 14-

9Ellenbogeng . 3Zimmerwohn . s°f.z.verat

ßLSWMW
ttaupl̂ ewinne Mk.

MLZZ
20000
IOOOO

Lose ä 3 M.
empfiehlt und versendet

GDebit1' Qust. Pfordte,
Essen -Ruhr.

zu haben in allen durch Pla-
kenntlichen Verkaufsstellen.

I Hier
I kate

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsarttkel in Wiesbaden am s . Dez. 1814.
Für Hülseufrüchts tmb Mestl an ') im Grohbezug.

Futtermittel bei Händlern
(aus dem Fruchtmarkt , sieh«

Eondcrbericht ).
Preis

bis

7 —
6 —

3 SO

3 40
3 20

— 16
— 14
— 14
— 13
— 8
— 6
— 24

Kartoffeln und Zwiebeln
Esifartoffeln

deutsche . . 100 kg 8 — 9 40
Eß' artoiseln(deut.) i kg — ® — 10
Eßkartvffeln

100 kg - - -

Hafer . . .
von

100 kg 25 -
Heu, . . . 100 kg 10 -
Neues Heu . 100 kg -
Richtstroh . . 100 kg 7 —
Krummstroh. 100 kg 6 —

Butter , Eier , Käse
und Atilch

Eßbntter,
Süßrahmb. 1 kg 3 60

Eßbntter,
Landbutter. 1 kg 3 40

Kochbut:er 1 kg 3 20
Trinkeier . . 1 St . — 15
Frische Eierl. I St . — 14
Fiische Eier II . 1 St . — 13
Kalkeier . . 1 St . — 12
Handkäsc . . l St . — 6
Fabrikkäse
Bcllmilch . ,

1 St . — 5
1 Liter 24

(neue)
Eßkartosseln

(neue ) . .
Eßkartoffeln

aus Malta
Eßkartoffeln

aus Italien
Zwiebeln ,

l kg — — —

1 kg - —

1 kg
1 kg — 20 — 24

Gemüse
Weißkraut . - l St . - 18
Weißkraut.

Rotkraut . . 1 St . -
Wirsing . . . 1 ® t-
Rosenkohl . 1 kg
Grünkohl . . . 1 kg
Römischkohl . . 1 kg
Kl- gelbe Rüben 1 kg
Gelbe Rüben . I kg
Schwarzwurzel 1 kg
Rote Rüben , 1 kg
Weiße Rüben . l kg
Kohlrabi . . l St.
Erdkohlrabi . I St.
Spinat . . i kg
Blumenkohl (htes.) 1 St.
Blumenkohl (ausl ) l St.

.20
l0

.40
-20
- 12
. 4
. 10
.40
- 14
- \L
- 5
. 10
- 20
- >5
-25

-30
- 15
-50
-24
- 16
- 6
- 16
-50
- 16
- 10
- 6
- 15
- 36
- 50
-69

> kg - 7 -

Grüne d. Bohnen - _ D
Gr . Stangenbohn . i kg
Gr . Buschbohnen t kg
Grüne Erbsen

ohne Schale 1 kg
Grüne Erbsen

mit Schale l kg
Spargel . . t kg
Suppenspargel l kg
Meerrettich . 1 St.
Sellerie . 1 St.
Kopfsalat . > St.
Endivien . . 1 St.
Lattich-Salat . 1 kg
Feldsalat . . l kg
Feldgnrken . 1 St
Treibgurken . l S.
Einmachgurken !00 St.
Kürbis . . . l kg
Tomaten . . t kg
Rhabarber . . 1 kg
Treibrettich . l Gbd
Radieschen . l Gbd
Rettich . . . 1 St.

Obst
Eßäpsel deutsche l kg

,, ausländ l kg
Kochäpsel deu ste 1 kg

1 kg - — ■

■23
10

. 4
8

•25
-20
• 7

12

—60 —80

— 50 — 50

■10
3

• 10

40

-24

10
5

10

60

- 30

stodjöptel a „s ä„ v. l kg
Eßbirneu . . l kg
Koch binnen . . l kg
Zwetschen . . 1 kg
Pilaumei , . , l kg
Süße Kirschen 1 kg
Süße Herzkirschen l kg
Saure Kirschen l kg
Mirabellen . . 1 kg
Reineclauden . I kg
Pfirsiche . . . 1 kg
Aprikosen . . l kg

- 24
— 16

— 40
-30

Weintranb ., teut. I kg — 90 1 —
„ ausländ . 1 kg 2 — 2 —

Stachelbeeren. I kg --
Johannisbeeren 1 kg — — _ _
Himbeeren . . 1 kg - _
Heidelbeeren . 1 kg - _ _
Preiselbeeren . 1 kg - — —
Gartenerdbeeren 1 kg — —
Walderdbeeren 1 Ltr . — -
Brombeeren . 1 kg -
Quitten . . . 1 kg — 40 -40
Zitronen . . 1 St . — 06 — 10
Apfelsinen . , 1 St . — 08 — 10
Bananen 1 St . — 15 — 15
Melonen . . 1 kg -
Ananas . . . 1 kg - __
Kastanien . . 1 kg — 40 —60
Walnüsse, . . 1 kg 1 - I 20
Haselnüsse . . 1 kg 1 20 1 60

Fische
Hering , gesalzen
Gr ner Hering
Seewcißl . (Mer .)
Schellfisch . .
Bratschellfisch.
Kabel >au ganz . --8
Kabeljau,i .Aussch. l kg
Heilbutt ganz 1 kg
Heilbutt , i . Auslch. l kg
Steinbutt ganz l kg

1 St
l kg

kg
1 kg
1 kg
1 kg

— 12 — 16

— 70
1 20

— 60
- ;o

1 40
2 -
2 40
2 4"

1 —
1 60

— 60
1 20
1 60
2 —
2 80
2 40

Steinbntr,i .Aussch. l kg
S i olle . . . I kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
Rotzi '.ngelLimand .jl kg
Stockfisch . . l kg
Aal , lebend . 1 kg
Hecht, lebend . 1 kg
Karpfen , lebend 1 kg
Schleien , lebend I kg
Barsch ' , leben ) I kg
Backfische, lebend I kg
Seehedst ganz l kg
Seehecht, !. Aussch. ! kg
Zander allgem . t kg
Zander Rheinz . 1 kg
Blaufelchen . > kg
Lachzforcllcn . l kg
Bachforellen leb. l kg
Salm , frisch ganz t kg
Salm , Irisch,

im Aur chnitt 1 kg
Salm , gefror , gz. I kg
Salm , gefroren,

t. Ausschnitt I kg
Krebse, lebend 1 kg
Hummer , lebend 1 kg

3 60 5 — Birkwild . . 1 St. — — — —
I 20 I 60 Schneehuhn 1 St. -- — —
4 - 5 — Fasan Hahn . , St. 3 — 3 50
3 60 3 60 Fasan Henne 1 St. 2 50 3 —
2 40 2 80 Wiüente . , 1 St. 2 80 2 80

— 70 — 70 Schnepfe . . I St. — E» —-
2 80 3 20 Hase . . . . 1 St. 4 50 4 50
2 40 2 80 Rehriicken . . 1 St. 10 — 11 -
2 40 2 80 Rehkeule . 1 St. 7 — 7 -
3 60 3 60 Rehoorderblatt I kg 1 80 1 80
2 — 2 — Hirschrücken . I kg 2 80 2 80

— — Hirschkeule 1 kg 2 40 2 40
- — Hirschvorderblatt 1 kg 1 60 I 69

— -- Wildragout 1 kg 1 — 1 -
2 —
2 80
2 80
3 -
8 —
3 —

2 —
3 20
2 80
4 —
9 —
4 40

4 - 6 —

Gans . .
Truthahn .
Tritt uhn .
Enten , sunge
Enten Herbstent.
Hahn . .
Huhn . .
Masthuhn .
Perlhuhn .
Kapaune .
Taube . .
Feldhuhn , alt
Feldhuhn , jung
Haselhuhn . .

I kg
l St.
1 St.
l St.
l St.
l St.
1 St.
1 St.
I St.
1 St.
l St.
I St.
l St.
l St.

170
2 50
6 30

2 50
— 80

1 20
I 80

180
2 80
7 50

3 —
1 20
l 20
1 80

Flcischwaren
Die übrigen Fleischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.

Weizenmehl 0 . 100 kg 43 — ^3
Roggenmehl 0 100 kg 36 - ^

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot .
Brötchen

Brvt

t Laib — 52 ^ Sj
1 kg — — 58
1 Laib — 36 " ^
1 kg — 63

Kolomqlwarett

2 40 2 40 im Ansschnitt 1 kg 4 — 4 40
Dörrfleisch . . l kg 2 — 2 —

3 60 3 60 Gvlperfleisch . 1 kg I 80 2 —
— Nicrenfett . . 1 kg I 20 1 20
— Schwartcnmagen 1 kg 1 80 2 —

Braovurst . . 1 kg 1 80 2 —
Fleisibwurst . 1 kg 1 60 I 80

Wild Leberwurst . . 1 kg 1 20 120
Leberwnrst , bessere und2 — 2 — Hansmacher 1 kg 1 60 2 —

7 — 8 —- Blutwurst frisch I kg 1 20 1 20
Blutwurst , Hausm . 1 kg 160 2 —

4 — 4 50 Roßfleisch . . 1 kg — 90 1 —

Hülsenfriichte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen znm Kochen,
ungeschält . 100 kg 90 — 109-

Speisebohnen . 100 kg 80 — 82-
Linsen . . 100 kg 108 — 110 -

Weizenmehl zur
Speisebereitnng 0 Ikg

Roggemnehl zur
Speisebereitnng l kg

Erbsen zum Kochen,
ungeschält .

Speisebohnen.
Linsen . . .
Fademiudclu .
Wo zcngrtes .
Gerstengraupe.
Hirse . . . .
Reis . i • •
Buchweizengrütze
Hafergrütze . .
Haferflocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweineschmalz,

ausländisches

r kg
l kg
1 kg
1 kg

^r>
kg
kg
kg
kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

1 kg

-48

1 —
— 90

120
1 —

— 56
— 70

— 80
-70
— 70
— 64

1 30
3 20

— 54
-20

160

. 52

1)0

[40

-öl
-80

-70
-10

160
3 20

-rö
-20

2 >0

Heiz- « Belenchtnng
Steinkohlen

(Hausbrand ) 50 kg
142

Braunkohlenbriketts 50 kg 1
„ wo St.

Petroleum . 1 Ltr.1
StatiMsckeS

l5 s
125
l2 5
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